f 

Befchreibung 

typographifcher 

Seltenheiten 

und 

merkwürdiger Handschriften 

nebft 
Äey trägen 
zur ErfindungsgefchichtÄ 

der 

Buchdruckerkunft. 



Zwote Lieferung* 



Von 

Gotthelf Fischer 

^rcfessor*n und Bibliothecat'n zu Mainz, Mitgliede des phy- 
sikalisch-mathematischen Collegiums def Aerzte zu Basel, 
der physikalischen Gesellschaft zu Güttingen und der Lin- 
neischen Gesellschaften zu London Und Leipzig; der phi- 
lomatischen und der medicinisch nacheiferndem Gesell* 
schiften in Paris, der botanischen Gesellschaft in Regens« 
bürg und der physikalischen Gesellschaft zu lena 
Cortespondenten etc. etc; 



Mit I. FuiVs Bildnisse und einer Schriftplatte. 
Nürnberg 

in Commitfion bey 
lob. Leottb. Si xt* Lt ebner 
Difiettations - Hilrtdler. 
I801, 
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Den großen ' 

Littcratorcrt 

A. L Miliin , 

Aufsehern der Antiken* Münzen und gö« 
schnittenen Steine der Nationalbibliothek, 
Professoren der Geschichte und der Alter.» 
thümer* " Mitgliede det naturforschendert , 
und philomatischen Gesellschaften zu Paris, 
der zu Roüen, Abbeville, Boülogiie, Poi- 
tiers, Marseille*, Alehzon, der nätürforschen- 
den Gesellschaft zu fclangeti, det Acade* 
tnie zu Dublin, der Linneischen Gesellschaft 
1U London, der raedicinischeti zu Paris, det 
physicalischen Wissenschäfteil zu Zürich, 

der Naturgeschichte und Mineralogie 
♦ zu Ienä. etc. etc* 

» » 

b Capperronie? x / 

Mitgliede des National - Instituts, Bibliothö* 
kar'n ail der Nationalbibliothek* 

etc, etc* 
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Beitrage 
zur Erfindungsgeschichte 

der Buchdruckerkunst. 
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Uiber Iohann Fusfs Bildnifs. 



_ • 

^Jehrere Abbildungen von Iohann Fust, wel- 
( eher, wenn er auch die ersten Erfinder der Buch- 
druckerkunst nur durch sein Geld unterstützte, und 

A4 alfo 



Google 



*lfb nur eigentlich als der erste Buchverlegär an* 
zusehen ist, doch dadurch nicht kleine Verdienfte 
\} \\ diefe Kunst hat, sind gröstentheils aus 4er Idee 
gefchöpft. Mir ist in der Tb*t keine bekannt, 
welche nach einem ächten Originale genommen 
wäre. Die abgebildeten Münzen mit Fu st's Bild- 
jiifs sfrid nichts anders als idealische DarlteUungen 
und die Verbesserung, welche Maittaire, in die 
Abbildung bei teinem grofsen Werke brachte, sind 
nicht beträchtlich. Die schönste Münze ift von 
Passier auf das dritte Iubclfest der Buchdru- 
ckerkunst gestochen, welche Guttenberg und Fust 
neben einander enthält. Von diefer sind später Co- 
pien in gröfsern Format verfertigt worden, wie die 
mit de? Unterschrift : loh. Faust Moguntinus. Biblio- 
pola et artis impressoriae inuentor feliciffimus, 
colle$ione F^derici Roth Scholtzii Noriberg. So 
eino andere in ähnlicher Größe mit derselben Un* 
tejschrift. Diefe Abbildungen sind sich ähnlich^ 
lind gewifs also Nachahmungen, Eben so giebt esr 
noch eine deutsche Münze, mit der Innschrift: 

^Lh Gtttmherg und Fautt den Bucherdruck .'erdacht, 
vnr4 Wahrheit und ^erstand in helles Licht gehra&t. 

■ 

piefe Münze findet sich in der berahmtf* 
f ammlung I, (i. Reutejfs zu Mainz, 

Könnte 
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Konnte man alfo sein Bildnis auf eine beftimm- 
terc Weife and nach einer ächten Antike liefern, fo 
dürfte man wohl im voraus aqf die gütige Aufhah* 
me des Lesers reehnen körinen^ 

Die Abbildung welche dieft zwote Lieferung 
begleitet, hat folgende Umftände für ihre Authenti- 
citlt. Der Herr Geheimde Rath R e u t e r ein eben 
1b thätiger Beförderer der Wiflenfchaften durch fe?. 
ne mittheilende Güte, als durch feine eigenen gro£ 
fen Arbeiten besitzt das Original zu diefer Abbil« 
dung in Holz gefchnitten und erlaubte mir mit vie- 
ler Zuvorkommung nicht nur Zeichnungen 'davon 
zunehmen, fondern auch die beliebige Bekanntma- 
chung delfelben. Diefer in Holz gefchnitteue Fu$t 
trägt nicht nur die Spuren des größten Alter thums 
an lieh, fondern hat auch noch in der Art wie er 
aufgefunden wurde, das befondere Gepräge feiner 
Aechtheit, Huder ein fehr rechlicher Mann, 
welcher mit vielem Eifer alle und befanders djent- 
fche Alterthitmer fammelte, fand unter andern auch 
liefen gefchnitzten Fust in einem hölzernen Ge- 
flell, an welchem unten mit erhabener Schrift auf 
das Holz gearbeitet war : IO. FUST CIV. MA- 
GÜNT. diefe Aufftellung läist mit vieler Wahr* 
icheinlichkeit auf die erden Befitzer fchlicßen, daß 
c§ naemlich ein FamilienfHick warv 

« 

i 

i ß 

■ 
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Da das GefteÜ aber zu gebrechlich war, und 
beinahe aus einander fiel, nahm Huder den Kopf 
heraus, und fchrieb die Infchrift welche unten auf 
dem Holze lieh befand, auf den Rücken diefes Kopfs, 

wo man diefelbe noch lefen kann. In diefem Zu- 

* • • • 

ftande und von demfelben Manne kam der Kopf in 
die Hände des Hrn. Geheimden Rath Reuters, wel- 
cher ihn noch aufbewahrt. Der Sprung an der 
Bruft war fchon da* inn, wie ihn Huder fand. 

Vielleicht wurde diefer Kopf von demfelben 
Formenfehneider gefchnitzt, welcher für die Fust*- 
fche Preffe die fchönen Initialbuchftaben in Holz 
fchnitt, und fich fchon dadurch, wenn fein Name 
bekannt wäre, ein bleibendes Denkmal feiner Kund 
geftiftet hätte. Denkt man fich ferner, dafs der Ver- 
fafler ein Ideal vor fich hatte, nach welchem er be- 
fonders den Ausdruck oder die Angabe der Haare 
bildete, fo würde fich behaupten laßen, dafs er in 
«igyptifchen Stile gearbeitet habe, 

i 

Bekanntlich waren die ältern Künftler weit forg- 
famer und genauer in der Bildung ihrer Haare, fo 
dafs man fogar ihre Statuen charakteriftisch, nach 
den Haaren unter feheiden kann. Die neuern haben 
auf die Ausbildung derfelben weniger gefehen, 
machten flachere Einfcbnitte und geringere Schatten- 
fttiche, Dahey entftanden eigene Characktere für 

die 
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Sc Benennung des Stils, in welchem eine Antike 
gearbeitet war. Zwei Hauptgefchlechter hat man 
in diefer Hinficht angenommen, Haare naemlich wel- 
che nur einfach gebogen am Kopfe herabfali 
len,*) und folche welche gekünftelter am Ko- 
pfe gekräufelt**) erfcheinen, dahin gehört vor- 
züglich der aigiptifche Gefchmack, und der 
daher benannte Stil in der Bearbeitung oder Dar* 
ftellung felbft, v 

* 

Zu den letztern fcheint unfre Antike zu rech-" 
nen zu feyn, indem die Locken und Windungen mit 
vieler Runft am Kopfe eingefchnitteli find. So zahlt 
man g. Windungen oder Locken (giri der Italiener) 
aa feinem Barte, und 6, größere am Hinterkopfe, 

* 

* 

- 

*) iu$u$gi& capillu* leniter flexm beim SuetoH« 

«•) $gi£oHOpj, chioma compofto;- StorU 
dcl artedel disegno presso gli antichi d| 
Giovanni Winkelmann con noti origi- 
nal! degli editori. Milano 177* 4«— cin $ 
üiberfezung welche unendliche Vorzüge vor dem 
Originale hat. — Vol. I. libr. V. cap, V. *. •?!« 
befonder« aber Vol. 2. S. tft 



Auf der Stirn «ndet man nur eine kleine Wincjung 
von Haaren angegeben, fo wie zu beiden Seiten der- 
fclben. Die Haare des Wirbels find getheilt oder 
gefcheitelt, und zu beiden Seiten in mehrere Bünd- 
chen abgeändert, deren es, wenn jemand es genau 
zu wiflen wünfehte, aqf der linken Seite 34 »n* 
auf dw rechten *i |Ubt, 
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Versuch uiber die Verschiedenheit der 
ersten Mainzer Typen 

lohann Fvsfs und Peter Schöffer's* 



Aygredior non um perficitndi 
«pc quam experiundi voluptate. 

cicero de orator& 

Es ift in der That kein kleines Unter- 
nehmen fich in ein Dunkel zu wagen, weU 
ches die Monumente der Zeit felbft noch 
räthfelhafter verhüllen, einen Schleier weg- 
heben zu wollen, welcher durch die Län- 
ge der Zeit fich nur mehr verdichtet hat; 
Ich glaube dafs fchon das Bemühen einiges 
Licht in diefe Gegenftände zubringen, der 
Lefer Nachficht und Aufmunterung verdient, 
felbft wenn die Schwierigkeit der Ma- 
terie dem erften Streben nicht ganz weichen 
und das Licht an die Stelle der Finfterniß 
treten follte. Wenn nur That fachen 

enu 
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, fcntwickrit, und *uf diefe die Beobachtun- 
gen gegründet werden, fo mufs immer ein 
Gewinn für die Wiflenfchaft daraus entfte- 
'hen, auch wenn die Entwicklung mit we. 
niger glüklichem Erfolge gefchehen waere, 
und die aus den Thatfachen gezogenen 
Schlüfse denVerfafler irre geleitet ,hätten. 

Immer hat fich mir bei dem Anblicke 
der erften Meifterwerke in der Buchdru* 
ckerkunft der erften Mainzer Preflen der 
Gedanke aufgedrungen, daß einige Verfu- 
che denfelben vorhergegangen feyn müsften* 
Selbft die Behauptung, daß die erften drei 
Quaternen oder it Bogert von der Bibel 
von Gudenberg* Fuft und SchöfFer zugleich 
angefangen, etwas das fich aber wohl 
schwer vertheidigen lassen dürfte durch 
den Prozefs von 1455 unterbrochen! und 
dann von den leztern beiden allein 146% 
erft geendigt wurden, spricht für folgenden 
Satz* dafs zwar mit den grofsen Miflalbuch- 
ftaben: welche in dem Drucke der Bulle 
von 1454, den Pfalterien von 14$?* und 
1459 uncl iaDurandi officium rationale von 

# 

1 

■i 
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1460 rorkommen, der Anfang gemacht 
HTirde> doch dabei schon ein kleinerer 
Schriftdruck erfunden war. 

Auch fallen gewifs die Ausgaben der 
Donate in diefe Zwischenzeit, und wir wür- 
den wenigftens noch ein Typen - Ge- 
fchiecht mehr annehmen müfsen, wenn wir 
behaupten dürften, daß Fuft und Schöf- 
fer an einem der in der vorigen Liefe- 
rungen recenfirten Ausgaben desselben mit 
gedruckt hätten, etwas das sich bis zur 
grösften Wahrscheinlichkeit erheben läfst # 
Da aber der Zweck diefer Abhandlung nur 
auf diejenigen Typengeschlechter geht, 
welche wirklich mit den Namen ihrer Ver- 
fafler bezeichnet find ; fo übergehe ich diefe 
hier. ' 

< 

t 

' 0 

Es ift fehr wahrscheinlich, daß die 
großen Miflalbuchftaben in den geschriebe- 
nen Meßbüchern, selbfl; die Methode durch 
BJectzu schreiben, deren fich die Kaiser bei 

. . ■ ihren 
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ihren Monogrammen, die Kloftergeiftlichen 
besonders bei dem Schreiben ihrer Mefsbü- 
eher bedienten und welche loh an n Glau* 
dius Renard, der Vater des jetzigen 
Generalreceptors der Universität so unge* 
feeln verbessert hatte, so ^aß ef von al- 
len denen, welche in den Klöftern der hiefigeti 
Gegend diese Kunft vefftanden, der Lehrer 
war, *} und endlich das Bedürfhiß der Mefs- 
bücher selbft den Gedanken veranlafste, mit 
'ahnlichen Typen tu drucken, und beson- 
ders Kirchen - Gesänge oder den Psalter auf 
diese Art gedruckt zu liefern, weil man fich , 
Von dieser Art des Drucks, seiner kirchli- 
chen Brauchbarkeit wegen viel Abgang ver- 
sprach. Es war auch in der That nicht 
Unrichtig berechnet, denn in einem Jahre 
war die erfte Ausgabe des Psalteriums 
(1457) verbraucht; und wurde dann mit 
denselben Typen und einigen Weinen Ab* 

ände* 

*) Ich werde Skr die Künß durch Blech zu ßkr*» 
beh in der Folge eine kurze Cefihicbte liefern* die 
diefen. Grund näher erörtern wink 

■ 
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Suderungeh nodh einmal aufgelegt Im Au- 
gust 1459 erschien schon die zwote Aus- 
gabe; 

Sind denn aber wirklich die genahhteÄ 
Schriften mit ganz ähnlichen Typen ge- 
druckt? Es ift mir jetzt noch nicht mög- 
lich diese Frage zu entscheiden, denn wir 
besitzen die dazü gehörigen Döcumente nicht 
mehr, und bei den Probedrucken hat rnari 
immer nicht genau auf die Größe gesehen* 
sondern nur die Form im allgemeinen beo- 
bachtet; so hat Rein ecke zum Beispiel 
die Unterschriftsworte im Psalter 1457 
nach verjüngtem Maasfcabe, und wieder 
Würdtwein nach Zapf die wahre Größe 
derselben in ihren Probetafeln nachahmen 
lassen; Aber aller Wahrscheinlichkeit häcH 
ist es so, daß dieselben im Durchschnitte 
4 Linien (8i Millimeter) Lange und i las 
nie (3 Millimeter) Dicke haben* Dabei 
finden sich noch etwas kleinere Typen$ 
naemlich diejenigen, welche in Noten ge- 
setzt werden sollten; Diese habe» nur § 

B Linien 



Linien Höhe und f Linie Dicke (oder 7 
Millimeter Höhe und i| Millimeter Dicke,) 

Hier hätten wir also das erste Ge- 
schlecht. 

L Missaltypen. 

und zwo Gattungen oder Unter- 
abtheilungen 

a) gröfsere zu 4 Linien oder 
Texttypen. 

b) kleinere zu 3 Linien; oder 
Choral - Typen* , . 

Einen merkwürdigen Beweifs, dafsman 
sich dieser Missaltypen besonders bei den 
ersten. Drucken und Versuchen bedient ha- 
be; habeich vor kurzem noch entdeckt, und 
zwar ebenfalls in Vorsätzblättern oder eini- J 
gen von dem Buchbinder an die Holzta- 
feln angeleimten Häuten. ' % 

Der Hauptbeweis dafs diese hier von '\ 
mir aufgefundenen Blätter früher verfertigt 
seyn müfsen, als die Psalterien, liegt nicht 
in der Form der Typen. Diese sind viel- 

mehr 
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mehr vollkommen dieselben, wie sie in den 
Psalterien vorkommen, welches besonders 
durch die CapitalbuchÄaben auf die einleuch- 
tendfte Weise dargethan werden, kann, son- 
dern in der Druckerschwärze, Ich wür- 
de sogar im Triumphe ausrufen, früher als 
die von Schellhorn dem Vater geret- 
tete Bulle von 1454* wenn dieser gelehrte 
Forscher sicfl über die Schwärze des Drucks 
geäussert hätte, 

Bekanntlich hatte Schöffer dem Abt 
Trithem versichert, dafs die Erfindung ei- 
ner haltbaren Druckerschwärze ihhen unend« 
liehe Mühe gemacht habe. 

Hier in diesen vor mir liegenden Frag- 
menten lieht der Druck, der Schwärze 
und ihrer Haltung nach, in feiner wahren 
Kindheit von mir. Sehr fein ift der Auf- 
trag und sehr schwarz ohne allen Glanz, 
nicht die geringfte Erhabenheit bildend, 
da wo die Schwärze etwas dicker liegt, 
sich losbröckelnd, und faft gar keine Spur 

als den Umrifs dea Eindrucks auf dem 

• . < 

Pergamente zurücklassend 

B z Was- 



Wasser löfst die Schwärze auf, und 
wischt sie beinahe ganz ab* , ? - 

% 

Aus' diesem Versuche schliesfe ich auf 

• ■ 

eine sehr natürliche Weise, dafs dies noch 
keine Oelfarbe war, welche man schon 
in den Psalterien findet, und also ein frü- 
herer Druck, wo man sich einer Art Tusche 
bediente, der nur etwas weniges Gummi 
beigesetzt ift. 

Das eine Blatt hat mäfsige Folio Gröf- 
sc, ift nur auf einer Seite gedruckt, und 
fängt sich mit den Worten an: Pelli mee 
cösumptis carnibj Icö viij. ad hesit os meü: 
et derelicta Süt tantuifiodo labia circa de- 
tes meas. — Der Schlufs auf der Seite hec 
jspes mea T sinu meo : — dies ist also die Stel- 
le aus lob. 19, vom ao bis 27 Vers. 

Der Anfangs Bbchstabe ist, wie die 
Capitalbuchstabcn im Psalter, in Holz mit 
Verzierungen geschnitten, so dafs der Buch- 
stabe selbft roch und dick illuminirt ift f und 
die Verzierungen blau gedruckt sind. Icji 
bemerke noch zum Uiberfluß dafs über den 

i nicht 
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i r/cht Punkte, sondern nach Art der' Fil- 
mischen Presse kleine Halbzirkel flehen, 
und dafs die Fragzeichen wie in der Auf- 
gabe der Psalmen dijrch eine besondere 
Figur angedeutet werden* 

Auf der leeren Rückseite dieses Blat- 
tes, welches auch die erfte Seite gewesen 
seyn kann, findet fich von - einer alten 
Haud und kaum noch zu lesen, geschrieben ; 

Liber monasteri'j bie mace v'gzs in 
btrtzebam ordis cay~ o^. r"gulariud 
fpe Ortenberg magütinenses dyocesis : — » 

Sollte dieses Stück vielleicht die Mei- 
nung über die Ausgabe einer Bibel von 
1450 rechtfertigen, oder wenigstens ein 
einzelnes so gedrucktes Buchaus der Bibel 
vielleicht zu jener Sage Veranlassung gege- 
ben haben? 

Die andern Blätter, welche ich mit 
ähnlicher Schwärze gedruckt besitze, sind 
sechs Blätter aus einem Mißale. Hier in 
diesen wechseln die gröfsern Typen mit 

B 3 den 



den kleinern ab, die kleinern naemlich soll* 
ten überlinirt und dann mit Noten in Ge- 
sang gesetzt werden. Auch finden sich 
Wirklich zwischen einigen Zeilen vier 
schwarze Linien, in welchen sich zum 
Theil Noten befinden. Mein Blatt fängt 
sich mit eingerückter Zeile an, indem ein© 
halbe Zeile Noten vorherfteht: Doctis re- 
colit* cena corda voces et opera, 

qua xps credit 1 agnü • . . , • dedifse fratribj 

iuxta legittima priscis indulta prU 

Auf dem andern Blatte finden sich Stellen 
aus den Psalmen z # B. Te lucis auctor per- 
sonet hujus caterue carmina qua tu reples- 
ti gratia anastasis potentia. So weit sind 
die Worte in Noten gesetzt, und haben 
dieselbe Melodie welche ich über dieser 
Stelle des Psalters v<?n 1459 gesehen habe, 
nur eine Terze tiefer. . . ' ' 

Eine dritte Stelle dieser Blätter fo 
lautend: immutabim: in momento in ictu 
oculi: nouifsima tuba. canet enim tuba 
etc, ift aus dem ersten Briefe an die Co- 
rinther, Cap. XV. 51. — 57. Ausser den 

. ' groP 
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gro&en Capitalbuchstaben, welche in Holz 
geschnitten sind, findet man die rothen 
Anfangsbuchstaben hineingedruckt. 

Hier komme ich an die schwere Stel- 
le, zu sagen ob zwischen den jetzt beschrie- 
benen langen Missal - Typen und den 
darauf in der Bibel folgenden, keine Uiber- 
gangsbuchstaben, wenn ich so sagen darf 
sieh finden^ ob, etwas was einige Verfas. 
ser behaupten, die 1462 geendigte Bibel 
schon vor dem Streit mit Gudenberg 
angefangen und im angegebenen Iahre^erst 
geendiget worden seyV Da ich mir es aber 
in dieser Abhandlung zum Grundsatz ge. 
macht habe, Thatsachen von Vermuthungen 
zu trennen, und mich nur von jenen lei- 
ten zu lassen, so unterdrücke ich den Ge* 
danken, dafs die Meisterhand, welche die 
Bibel von 1461 setzte, doch vielleicht ir- 
gend einen mehr oder weniger glücklichen 
Versuch vorher gemacht haben müfse, uad 
nehme die Typen der Bibel als erstes 
Geschlecht der kleinen gothischen 

Typen der Fuftischen Presse an» 
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Ich vergesse dabei nicht, daß Peter 
Schöffer, als berühmter Schönschreiber der 
damaligen Zeit, selbft in einem Versüche 
glücklicher seyn mufste als ein anderer* 
wenn ich so sagen darf, in seinem Mei- 
sterstücke* nichts destoweniger bleibt, sehr 
gegründeten Vermuthungen nach, eine Lü- 
cke, (die wahrscheinlich jeneDonat-Ty - 
pen ausfüllen,) man mag nun rechnen vom 
Uibergange der grosen Missalbuchstaben zu 
den Typen der Bibel, oder von den da- 
1 mals in den Handschriften gewöhnlicher^ 
Lettern zu jenen Karakteren* 

•* 

I 

I 

II, 

Wir nehmen also unöer den kleineren 
Typen der Presse Fusts und Schöffers die 
<ier Bibel zur Bestimmung des zweiten 
bestimmten Hauptgeschlecht? von 
«keejen an. 

Zweites Typengeschlecht. 

» 

Bibeltypep, 

fr- 
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Erstes von den gröfsern go- 
thischen halbpbgerundeten Lei- 
tern. 

\ 

Dies ist der Hauptkarackter dieser Pres* 
se, die später folgenden sind, mit Ausnah- 
me der Missalbuchstabcn, welche in den von 
Peter Schöffer am Ende desselben Iahr- 
hunderts gedruckten Mefsbüchern fich fin- 
den, immer kleiner worden. Mit diesen sind 
von Peter Schöffe? die ansehnlichsten 
Werke gedruckt worden. Sie haben bei 
ihrer eckigen gothischen Form, etwas, das 
sehr gefüllt und wahrscheinlich von der 
natürlichen Form, welche andere Halbgo- 
thisch genannt haben, det Nettheit, und 
der mäfsigen zu ihrer Länge sehr verhält- 
nismäßigen Dic^e derselben, abhängt. Die 
Capital • Buchstaben dieses Geschlechts sir\d 
nicht durch unnöthige Verzierungen ver- 
unstaltet : Es herscht aber ein Schwung dar- 
inn, welcher ihnen nur von einer geübten 
Hand gegeben werden konnte, 

• m 

yra dqs Geschleckt eines Drucks recht 

B i n 
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zu bestimmen, sind mir nicHt einzelne Ty- 
pen genug, die mich allerdings in gewissen 
Fällen leiten, in mehrern aber täuschen kön- 

• 

nen: ich muß die Manier des Druckers, 
die ganze Anordnung des Drucks beurthei- 
len können, um deshalb bin ich dem Grund- 
satze der ersten Lieferung treu geblieben, 
daß ich immer einige Zeilen im Zusammen» 
hange bei jeder Schriftprobe nachstechen 
lasse, und dann erst die merkwürdigsten For- 
men einzelner Buchstaben beifüge. 

Man sehe auf der Kupferplatte No. IL 
eine Probe von dieÄm Typengeschlechte 
der Fustischen und Schöffer'schen Presse, 
welche ^on der berühmten Mainzer Schrift- 
stecherin Agnes Schalk, gebohrne C ö n t- 
chen, mit der möglichsten Treue nachge- 
ahmt ist. 

Ich muß bei diesem Karakter auf et- 
was aufmerksam machen, welches leicht 
eine Täuschung veranlassen könnte. Der- 
selbe Druck naemlich- welcher mit diesen 
Typen auf Pergament abgedruckt ist, scheint 

schmäch- 
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schmächtiger, als der auf Papier, zu seyn, 
so dafs man letztern für einen besondern 
von jenem verschiedenen Karakter halten 
könnte. Allein die Ursache ist kjar, das 
Papier nimmt den Eindruck so wie die 
Schwärze selbst leichter auf, so dafs dei; 
Buchstabe etwas dicker erscheint. Spätere 

Drucke einer Type sind ohnedem stumpfer* 

> 

♦ 

Uibrigens ist der schiefe Strich über 1 
dem i ftatt des Punktes, allerdings für die 
frühem Drucke karakteriflisch. Später, d # 
h. schon in den Ausgaben der Psalmen von 
1474 und 1476 findet man über dem i 
beides, den schrägen Strich sowohl als den 
Punkt. 

Mit diesen Typen sind gedruckt: 

Die BM>el von 1462 als das Haupt* 
werk, welche allein diesen Jcarakter hat, 
überhaupt der Text ia allen großem 
Werken wie; 

Constitutiones clementinae* 

Augustinus de civitate Dei; 

S ext us decretalium 1473 — 1476 «tc, 

Codex 



Codex Iustinianeus. 
Institutiones Iustiniani, u.a. m. 

Von seitnern, nicht bekannten kleinem 
Werken welche ich in der nächsten Liefe- 
rung recensiren werde, sind folgende mit 
diesen Typen gedruckt: 

Prefaco in laude bfidce vginis marie maris ih y u nri 
rcdemptorls. Fol. 10 Blätter. 

Liber de laudih$ gloriosissime dei genitricis mn- 
rieetc^ Fol. minor. i 

Aurea verba Sancti Egidii 4- $J Blätter, 

pona venture regime cösßietie. vtl paruü bonum. 4- 
18 Blätter. 

Metbodij Epistola de regnis getiü et nouißimis tepo- 
rib$ arta demöstratro cristiana 4^ 17 Blätter. 

Job* Benaue ture tractatus de preparaeöe ad mis- 
sam 4^ 1 1 Blätter ; 

letztere drei kommen gewöhnlich zusammen ger 
Runden vor, 

r 

Die in den Psatterien mit den Anmer- 
kungen von Turrecremata erscheinen- 
den Typen sipd auch ganz hieher zu zäh- 
len, nur betrachte ich die Anordnung des 
Erucks, besonders weil er mit grofsen Mis- 
sal- 
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älbüchstäben, die immer die Psalmen anfan- 
gen, und mit einem ganz neuen Alpha- 
bet von Capital • Buchstaben lintermischt 
ist, als Unterabcheilung Oder Varietät der 

Bibeltypen. 

. . , - . 

Von der Form dieser Capitalbuchsta- 
ben findet man auf der Platte unter dem 
ersten Geschlechte bei * Abbildungen in der 
wahren Gröfse. Eine besondere Art 
zu drucken, ift hier zu erwähnetu daß 
naemlich diese Capitalbuchstaben nicht mit 
den Minuskeln zugleich gesetzt, sondern ein- 
zeln nachgedruckt wurden, wenigstens ist 

in einem Exemplare, eine Seite leer geblie- 
ben von diesen Buchstaben welche man späU 
ter roth hinein gemahlt hat. 



III 

■ 

Diesem Karakter folgt in meiner An* 
Ordnung ein Typengeschlecht, wel- 
ches um sehr vieles kleiner, aber schon in 
den Anmerkungen zu den Constitution, de- 
mentia, gebraucht worden ist. 

Der 
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Der Karakter ist bei seiner Kleinheit 
' rein gegossen, nur etwas dick, im Verhält- 
nifse seiner Länge. t 

Die Hauptform, wird man finden, 
bleibt sich immer gleich, nur die Gröfse ist 
verschieden. In den Anfangs - Buchstaben 
herscht indefs nicht der Schwung, welchen 
man beim ersten Geschlecht der gothischea 
Buchstaben angetroffen hat. 

Dieser Karakter druckt sich besser 
auf Papier als auf Pergament aus, wie über- 
haupt alle kleinern Karakterej und giebt: 

■ 

Drittes Typengeschlecht. 

Rotatypen, nach dem Haupt- 
werke genannt, welches Peter 
- ' Schö ff er damit druckte. . 

> 

Mit dielen Tvpeu sind gedruckt. 

Die Anmerkungen zum Iustinian. 

ThomaeValois et Nicolai Tri- 
veth in Aurel. August, de civitate 
Dei libr. coimnetitaria # von 1473» * 
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De Rota decisiones antiquac et 
novac 1477. Fol 

hier sind die Bibeltypcn zu Überschrif- 
ten gewaehlt. 

■ • 

Augustinus de verae vitae cognitione 4* 

Bartholomei de Chaymis Interrogato- 
* rium sive confessionale 4- 1478. 

* 

IV. 

* * • 

Als d r i 1 1 e s Geschlecht der gothischea 
Typen, welcher sich Peter Sch off erbe- 
diente, führe ich diejenigen auf, welche zwi- 
schen dem erstem und dem zweiten das Mittel 
halten. Dies ist ein kleiner eckiger mehr 
gothischer Karakter als die andern, da die 
andern mehr halb abgerundet sind. Dieser 
Karakter macht da, wo 'er vorkömmt, durch 
die etwas sich näher flehenden Striche, wel- 
che stärker, wie beym vorigen Karakter der 
Roca- typen sind, den Druck selbst etwas 
dunkel. ~ 

Die Hauptform der gröfsern Buchsta- 
ben ist der, der vorigen ähnlicher, die klei- 
nern 



/ 

** • 

nern aber haben ein etwas gezwungenes An- 
sehen, 

Üiberhaupt sind dieselben leichter nach- 
gezeichnet, als beschrieben. Ich verweis« 
daher auf Nro. III. der Kupferplatte 

Viertes Typen - Geschlecht* 
Paulus - Typen. 

V 

drittes von den gothischen 

jMit diesen Typen sind gedruckt: 

Die Anmerkungen zu den Decreta. 

len von 1476. 1479- fcrncr zü dem 
Codex Iustinianeus und mehrerri 

0 

großen Werken* — 
P a u 1 i de sancta ' maria scrutinium scripturarum, 
1478. Fol. 

loh. de Tambaco consolatio theologiae. 9Ü 
Blätter in 4. das 71 Blatt ist mit Typen de.* 

# 

1 Bibel gedruckt, 

Arttönini Instrucdö simpllcium eonfessorurfc 

• v; 

■ 

Peter Schöffer kehrte endlich wie« 

der zu den vorigen Missaltypen zurück, ih- 

. dem 
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dem er besonders dem Mangel an schlecht 
geschriebenen Mefsbüchetti abhelfen wollte* 
wie er es in der Unterschrift eines seiner 
gedruckten Missalbücher erwähnt. Diisd 
Typen unters cheideh sich aber vdn jeneii 
durch ihre Gröfse, und mächen ein besoti* 
deres Geschlecht aus. Hier in diesen Missal- 
büchern ist der kleinere Missalbuchstabe die 
Choral - Type, welche man in den Psake- 
terien unter dem Gesänge findet, der HaupO 
Karaitfer; er ist 2»Xinie lang, (5 Millime- 
ter) und nur der Ganon ist rtiit Typen ge- 
drukt, welche denen iii den Psalterien ari 
Grölse und Dicke gleicheh. Diese habeil 
naemlich 4 Linien Länge. £>ie Capitalbuch- 
itaben stimmen mit denen der Form nach 
tiberein, welche man in der Ausgabe der 
£saln.en vonTürrecretaata voh 1474 Und 
1476 findet 

• ■ * 

\Ait diesen Typeh ist üriter anderri 
das Mifsale Moguntinum Von Peter 
Schöffer 1493 gedruckt, lohann Schöf- 
fer der Sohn hat es mit denselben Typen 

6 Vef^ 

1 



verschiedene Male wieder abgedruckt, z. B. 
1507^ 15095 und l Si3* 

Dieser kurzen Uibersicht nach hätten wir al- 
so fünf Typengeschlechter aufgefun- 
den welche sich vollkommen von einander un- 
terscheiden lassen. Der Alphabete müfsen 
wir aber weit mehrere zählen. 

» 

\ 

Erstes Geschlecht. 

I # Die schönen Initialbuchstaben, welche in 
Holz geschnitten waren, und welche ih- 
rer grofsen Feinheit wegen in den Zügen» 
alle nachgeftochen zu werden verdienten : 
Reinecke hat den erstem in wahrer 
Gröfse nachstechen lassen, in L Idee ge- 
nerale etc. . , - 

3. Die Capital -oder Majuskelbuchstaben 
des eigentlichen Missal aiphabet s,' 
und die Choraltypen. 

/ 

4, 5. Minuskel-Mifsal -und Choral- 
typen, • 

Zweites Geschlecht. 

6. 7. Majuskel. und Minuskel- der Bi- 
beltypen, c ^ 
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g. C i p i t a 1 - Buchstaben im Pfalter von 1474. 
und 1476. ein neues Alphabet. 

Drittes Geschlecht. 

9. 10. Majuskel - und Minuskel-der 
Rota-Typen. 

Viertes Geschlecht. 

II. is. Majuskel» und Minuskel der 
Paulus - Typen. 

Fünftes Geschlecht. 

13. Initial. Buchstaben ein eigenes 
Alphabet, 

14.15. Capital \ Buchstaben, Hoppelte 
Alphabete. 

■ • * 
Jtf. 17. Minuskel . Schrift eben. 

falls doppelte Alphabete der Choral • und 

Missal - Typen. 

Nur so viel konnte ich aus den mir zu 
Gebote stehenden Hültsmitteln entwickeln, 
vielleicht daß wir noch in einigen verborge- 
aen Zellen mehrern Aufschlufs über diesen 
interressanten Punkt der Litteratur finden, 4 
vieüeicht dafs andere, welche mehrere auf- 

c s m- 

» 

T 
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klärende Schätze dieser Art besitzet!, dadurch 
veranlafst, die Lücken ausfeilen helfen, die 
ich in meiner Arbeit darbieten mußte; - — 
dann hätte ich doch wenigstens das Verdienst, 
etwas Gutes * gewollt zu haben, indem das 
Bessere dadurch veranlafst wurde« 



Vcniet tetftpas, qub ist«, qüat turne latent, in 
lucem dies extrahet, et longiorii aevi diligentia; 



SENICA. 



II. 
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Typographische Seltenheiten. 
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I 

Iohann Widmafis x 
Behede und hübsche Rechnung 
auf allen Kaufmannschaft. 

Darunter das Wappen des Buchdruckers 
mit dem Löwen. Am Ende ließt man : 

Gedrukt In der fürstlichen Stath 
Leipczick durch Conradü Ka- 
cheloffen. Im 1489 Iare. 

■ 

Dicfes überaus feltne Buch, welches oh- 
ne allen Zweifel das erfte Werk ift, welches 
in deutfcher Sprache über Rechenkunft ge- . 
druckt wurde, befteht aus 129 Blättern, hat 
weder Seitenzahl, Blattzeichen noch Cufto- 
den. Nur die Bogen find mitBuchftaben be- 
merkt, die folgenden erften Blätter eines jeden 
aber nicht gezählt. Ich habe die Form iö Ä 
angegeben, wenn gleich nur acht Blätter in 
einer Lage enthalten find ; weil da* Format 
nicht höher ift als 5 Zoll 7 Linien, und das 
damalige große Papier in zwo Lagen getheilt 

c 4 feyn 
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feyn mag. DieForm der Buchftaben, hält da« 
Mittel zwifchen den gothifchen und denen, 
Welche man fpäter bei Thanner in Leip- 
zig, bei Martin Flach in Strasburg, und 
frei Iohann Trechfel in Leiden findet 
Sie find, wenn ich fo fingen darf, etwas fchmäch- 
tiger und um 4 ^ Linie langer. Sie haben ganz 
etwas karakteriftifches, welches KachelofFens 
Prefle in Schrifteri, wo er nicht genannt wäre, 
nicht verkennen läßt. Grofse Beifpiele von 
Zahlenhäufung, wie in den Divifionsexempeln 
Z* B. find in Holz gefchnitten, außerdem find 
die arabifchen^Zahlen, wie die Buchftaben ge- 
goflen. Die Uiberfchrifcen find di<;ke Miflal« 

Pie Zeilenhöhe ifl fich natürlicherweite 
$icht gleich, da oft Uiberfchriften und Zahlen 
wechfeln. pa wo die Seite vollftändig ift, 
finden, (ich *i Zeilen. Qhngeachtet fler? 
Jpanzer diefes Rechnijngsbijch dem Titel 
pach aus f euerlins Catalog;?,J. 
n. 545°- P feinen Annajen der deutfehep Lit^ 
C^on anftthrt, Co wird « 4?r Lefer 



gexritk nicht ungern fehen, wenn !ch ihm 
hier einige beftimmtere Nachrichten raittheile» 

■ 

Dje Vorrede qnd Dedicatipn hebt sich 

> 

lifo an; Iohannes \Vidman von Eger 
Itfeyster ip <ien freyen kunften 
tzu Leyptzic^ entbeut Meyfter Sig- 
in un den von Sundmule Beyerifchpr 
Nacioq Heyle, vfi vnuordrpfsena 
willig dienste. 

In diefer Vorrede flicht er zu zeigen, 
dafs die Methoden „als do feynn die Re- 
gel Algobre oder Cofle genant, vfi die Regel 
pporcionü, 4C und andere dergleichen dem ge- 
meinen Volke zu fchwer, und unbehülflich 
feien. Er will daher ein fafslicher Rechhungs- 
buch dem gemeinen Mann in die Hände ge- 
ben» Alsdann fucht er die Vortrefflichkett 
der Rechenkunft dadurch zu beweifen, dafs er 
verfichert, man habe alles von jeher durch 
Zahlen zu beftimmen gefacht. „Auch alle 
ding vonn anbegin der yrerlt Schopffung Inn 
weyfe der tzaal geoffenwart feynn. Eß ist 

eyn got, ey enthalder vfi fchppfer aller ding. 

C 5 Es 

m 
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Eis feyn tzwey fcheinperliche liccht Jeß fir- 
mametz Sonn vfi Monde, Eß seyn drey per- 
son yn der heylige Driualtigkeyt. Uire seyn 
der Elemente u. £ w. Und endlich zeigt er 
die Notwendigkeit der Rechenkunft durch 
die Verbindung mit andern Wiflcnfchaften. 
•.alle andere konste one die Kunst der rech» 
nüg tzu latein Arithmetica gnant vnvollkum- 
men vfi alß an yren glidmaßen verschnitten 
geacht werde vfi In yn begriffen die one 
Rechnüg niemät verneme mag Alß wol be- 
kant ist den Meysterfi naturlicher Künste: 
alß Philosophis vfi Dialeßicis. Das beken- 
nen auch Musici dj sey die Singer vfi Aftro- 
nomi die Sterfi erkenner„ die Vorrede 
fchließt mit den Worten: Gegeben tzu leyp- 
tzick jcum nawen Jare der weniger jcal 
Kach Christi geburt Im neun vnd achtzigsten. 

Hierauf folget der Inhalt des Buchs auf acht 
Seiten, mit der Uiberfchrift: 

* 

Inhalt difzbuchs in einer gemein 
weifzet difz nachgehende Register* 

Der Verfafler theilt fein Werck in drei 
Theile, wovon der erfte handelt „vö Kunft 

vfi 



4» 

vfi ait der zal an yr selbst; der zwote vö 
c/er ordenüg der zal ; der dritte (alfs vyl vnfi 
hie her dyenet) von der art defs meflen die 
do geometria genafit ist. a 

Diefs Buch muß fowohl durch feine 
Deutlichkeit im Vortrage, als durch die äuße- 





T 


71 


1 



Schwärze des Drucks, von der Güte des Pa- 
piers u. f. w. abhängt, damals viel Aufnahme 
gefunden haben* Die Schwärze des Drucks 
fowohl, als die Güte des Papiers, lieht den 
Produften der Fuftifchen Prefle und dem Och- 
fenkopf Papiere gar nicht nach. Es ift jedoch 
etwas dünner und nicht ganz fo weiß. Nächft 
dem ift aus drei verfchiedenen Mühlen das 
Papier angewandt worden, naemlich eine Gat- 
tung mit dem doppelten Maltefer Kreuz, wo* 
von das eine auf einem Schilde (lehr, das an- 
dere durch einen Strich mit diefem verbun- 
den ift, eine andre mit einem Dreiecke einen 
Mercurius - Stab einfchließend , und endlich 
eine dritte mit einem drei- gelockten Kopfe, 
kleines Kreuz auf dem Wirbel tragend. 

In Betreff der Form der Zahlen habe ich 

noch 
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noch folgende für Typographie nicht ganz 
unwichtige Bemerkung zu machen, jdafc wir 
üJJer Wahrscheinlichkeit nach dem Verfafler 
oder dem Formfehneider die erfte Reform 
der arabischen Zahlen wenigftens in Deutfch- 
land verdanken. Ich finde naemlich vor 
Erfcheinung diefes Buchs die eigene Form 
der Zahlen des funfzehenten Iahrhundert$, 
unter welchen fich vorzüglich die 4. 5 und 
7 auszeichnen ; und felbft der 3eiic?er die- 
fes Buchs hat die Blatte mit der alten Zahl- 
form paginirt» In diefem Buche aber finde 
ich zuerft die, den heutigen arabifchen Figu- 
ren analoge Form. * Man findet allerdings 
fchon vorher in italiaenifchen altern Drucken 
eine beflere Geftalt, die fich der heutigeil 
nähert, fo find die Zahlen in Nicolai de 
Ausmo Supplementum, einem von Francis- 
cus de Hailbrunn in Venedig 1474 ge- 
druckten Werke, wirklich fehr den unfern fich 
nähernd, allein ganz, die Form, wie wir fie 
heut zu Tage zu fchreiben gewöhnt find, fin- 
det fich in diefem Rechnungsbuche von W i d- 
mann. Ich habe auf der Kupfertafel fo wohl 
die ältere, als die von Widmann jpgewand- 
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te'JManier die Zahleti zu fchreibea zur Ver* 
gleichung abftechen lafleöjwozu eine Bernes 
kung gehört, welche der Lefer bei der Be- 
Ichreibung von ther * Hoernens Dru- 
cken finden wird, s 

» 

Der Verfasser behandelt feinen Gegenftani 
dann fo, daß er zuerft von der Geftalt der " 

• 

Ziffern und ihrer Bedeutung , voft dem Nu- 
meriren , und dem Addiren ipricht Von! 
Addiren giebt er eine dreifache Probe in: t< 
das Subtrahiren der einzelnen Zahlen von def 
Hauptfiimme, mit Wegnahme der Zahl 9* 
und 3, eine gewiflere Probe mit 7, wovon 
denn auch Beifpiele gegeben Werden. Nun 
geht er zum Subtrahiren über, darin erwähnt . 
er das Dupliren, Mediren oder halbi- 
ren und Mul tipliciren* Hier ftellt er 
mehrere Figuren auf, um die Vervielfachung 
der Zahlen deutlich zu machen, und empfiehlt 
das einmal eins durch folgenden Gedenk* ' 
fpruch. 4 

Lern wol mit vleifs daß 

cyn mol eyn 
Szo wirt dir alle Rechnung 

fcemeyn. 

Die 
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Die Regeln des Multiplizirens find fehr 
faßlich in feiner alten Sprache vorgetragen: 
die Figuren find die fonft bekannten, wo 
ipan die Zahlen unter einander, wie beim 
Di vi dir en (wovon im 7ten Capitel die 
Rede ift) über einander zu fetzen pflegt 
und dann die genfitzten ausftreicht, 

Selbft grofse Aufhäufungen von Zahlen 
in Divifionsexempeln find durch bewegliche 
und gegoflene Ziffern gefetzt Nur einige Ta- 
bellen, wie die über das Ausziehen der Qua« 
drat • Wurzel, welche eine ganze Seite ein- 
nimmt, ift in Holz gefchnitten, wie die Figur 
auf dem 32 Blatt der rechten Seite, und dem 
33 Blatt der Rückfeite beweifen. 

w 

hr den folgenden Capiteln , nämlich in 
dem erften bis siebenden des andern 
Theils handelt der Verfafler von den gebro* 
chenen Zahlen und zwar nach feiner vorigen 
Abtheilung vom Addiren, Subtrahiren« 
Dupliciren^Mediren, Di vi dir en und 
Radicem extrahiren. Nun folgt „das 
dritte des Ersten teylfs ift von der Tollet 
Rechnung, " In dießexn noch geordenten 

teyl 



teyl will ich dich lernen Rechnung von ToU 
kt wye wol man Rechnung vil geringer vnd 
behender durch die gülden Regel vinden 
mag > 4 Der Verfafler felbft findet diefe Rech- 
nungsartnur als Uibungsmittel in der Bruch- 
rechnung gut, fonft empfiehlt er fie picht; Ich 
bin übrigens hier nicht im Stande, auch ift es 
zu weit von meinem Zwecke entfernt, alle 
die befondern Rechnungsarten des Verfaflers 
anzuführen, genug fei es mir auf feinen Haupt* 
gang auftnerkfato tu machen« 

■ 

Die Lehre Von den Verhältniflen ift 
weitläuftig abgehandelt; Die Regula de Tri* 
bus empfiehlt er fehr t ' 

„Das regula Detri die dan hubfeher 
eygeschaft zwelf an yr hat hie her 
nicht zu veraeln. „ fie fei nichts an- 
ders: „Calfz vnfz dan die meyster der 
freyen Kunst sagen) dann drey dingfc 
die du Seczt unter welichen das erfte 
vnd das leezte almol mufz gleich 
fein, weliches leezte du folt multipli- 
ciren mit dem mittelften das dann 
gleich ist dem Vierden vnd vnbekantfi. 

dj 
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■ dj erwechft aufs solcher muiti- 
plicatio.,, 

Hierauf folgt eine tabellarifche kurze 
Uiberficht über die Art von Berechnung in 
Anfehung mehrerer Handelsartikel. Er führt 
von diefer Rechnungsartals der nüzlichften im 

gemeinen Leben* und befonders im Handel, 
eine Menge Beifpiele an. Diefe Beifpiele ha- 
ben abgefonderte und freiftehende Uiberfchrif- 
ten mit grofser Mönchsfchrift t z. B. Pheffer, 
Piper, Ingwer, Saffran, Negelein , Mandel, 
Weinber, Oei, Wachs, Seilten, Ünfzlifc, Gzin, 
Leinbatb, Czwirn, Seiden, Gebant, Federn, 
Nuiz, Kupfer, Gewant, TafFat, Sammat, Cziffi- 
mantrindeni Damafchka, Mufcapluet, u. d. m* 
dann zeigt der Verfaffer die Anwendung von 
einer Menge Regeln z. B. von der Regula in- 
üentiönis, fusti, pülchra, detri, eonuersa, 
transversa, Ligar, positionis* equalitatis, le- 
gis, augmenri, decrementi, plurima, fenten- 
tiarum, suppositionis, residui, exeessusj col- 
' leftionis, pagamenti, alligationis, quadrata, 
pubica, reeiprocationis,- bona, lueri, falsL 
Die Beifpiele zu die(jn Regeln werden durch 

kleine * 
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Weine Holzfchnitte, die iii deni Texte mit* 
eingewebt find, und auf den Gegenftand felbft 

den ei- zu berechnen darbietet, Bezug haben* 

verfchönert; 

Die Regula fusti kundigt er mit einem 
Verfe an: 

Regula füsti drey regel 

fcabfi wil # 
huter vnrem mitfamprdei 

musters zii. 
Aufs dem mufter thu den 

fusti formirS 
denn darnach vonn lauterü 

Subtrahirn, ü; s. mt„ 

Um von der Art des Verfaflersij feine 
Beifpiele zu waehlen und vorzutragen, einen 
Beweifs zü geben, führe ich ein einziges i^ei- 
Ipiel aus der Regula lue ri ah, Die Ui- 
berfchrift mit großen Mönchsbüchftabeil 
heißt : 

„Leb. Wolff. Hunt. 

ItÄ des gleichn i Leb vird i hunt vnd i Wolff 
Die essen mit eynander i SchoiT Und der Leb eß 
das Schaff alleyn in cyher ftuud Und der wolff ynu 

t> 4 fturi- 



4 ftnnden Und der hunt in 6 ftunden, Nu ist die 
frag wen sy das Schoff all 3 miteynander eflen in 
wie langer Zeyt sy das eflen Machs alfzo muitipli- 

cir 1 Stud 4. 6 miteynader facit 24 Nu ny 1 gancz 
von 24 ist 24 vnd £ von 24 ift 6 vnd £ von 24 ift 
4. Darnach addir die zusammen facit 34fecz alfo 

|-J facit 4f macht 41 minutn \ Y vnd ift die Zeyt» 

Der Verfafler geht endlich zum letzten 
Abfchnitt. der Geometrie über : 

„das dritte vn leezte teyl der ersten dieses buch- 
les Aufsteylung. „ 

Auch diefer Theil ift befonders mit einer 
Menge Holzfchnitten , die in den Text mit 
eingeflochten find, und zur Erlaeuterung def- 
felben dienen, durchwebt. Des Verf. Defini- 
tion von Geometrie ift folgende: 

«,Geometria das ift die art des mefln nicht art- 

derfs ift dan eyn Kunst der unbeweglich^ groflz. 

Ferner: Linea ift ey aufttreckung die alleyn zu mef. 
fen ift ynrt die leng. „ . 

In typographifcher Hinficht ift merkwür- 
dig, dafs die Linie welche hier dargeftellt 
wird, nicht in Holz gefchnitten ift, wie die 
übrigen Figuren, fondern nach Art der heu- 
tigem 
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tigen Zufammenfetzung aus einzelnen kleinen 
Linien beftehet, die beweglich waren. 

i 

Alle Definitionen werden durch kleine 
Holzfchnitte hier erlaeutert. 

Um noch ein Probeftück der damaligen 
Schreibart zu geben, fetze ich, des Verfaflers 

* 

Epilog heri 

* 

vr'ie du aber dj altes machff soit vii ander dingfc 
mer hie czu dienenden hab ich dir durch d'zeyt 
kurcz vn benotigung willfi nicht kufien feczen fun- 
der deiner eygen vorftendikeyt zugelafsen vnd do- 
mU mich nicht gegen dir zu beschuld ; gn fonder 
abyndert etwas durch vorfehng nicht volkurnmen 
gefeczt odergancz ausgelossen wer. pitte ich dich 
mit allen dyeser kunft licbhaber das felbige miltig- 
lich zu erfüllen, vnd demutiglichen rechtfertigen. 

Neue Ausgabe von 1526. .in %. 

Von eben diefem Buche ift zu Augs- 
burg eine neue Ausgabe erfchienen unter 
eben dem Titel, der durch einen Holzfchnitt; 
zwecn im Rechnen begriffene Perfoneii in ei- 
nem Zimmer mit runden Fenfterfcheiben dar- 
ftellend, verfchönert ift. Am Epde liefst 

£> q 1 . man: 

• . r 
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5* • 

man: Gedruckt zu Augsburg dufch 
fiaynrich Steyner 1516. 

Diefe, Ausgabe hat natürlicher Weife 
BJattzeichen, und Blattzahlen, und enthaelt 
190 Blaetter ohne das Regilter. AlleHolz- 
fchnitte find beibehalten, wenige Schreibfeh* 
ler verbeflert, und nur dem Titel, der Zu- 
eignungsfehrift, den Ufyerfchriften , und dem 
Regifter eine beflere Form gegeben worden, 
da alle diefe Dinge in der erften Ausgabe mit 
Ausnahme der Uiberfchriften, in ununterbro- 
Zufammenhange von Zeilen abge- 



druckt waren. 

Vitas jpatrü vel über ' 
Colacionü 

zu teutsch Confect Puch. 

, Ein Gedicht it> 197. Verfen von Öaiis 
fo\z 8 Blaetter in i6 Ä ohne Namen de« 
Druckers, allein es ift genau dafTelbe Format, 
daflelbe Papier, (das Maltheler Kreuz,) diefel- 
ben Typen, wie im vorigen Werke, alfo ganz 
gewiß aus Conrad Kacheloffens Prefle. 

Dies 
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Dies merkwürdige Gedicht befitze ich in 
meiner Bibliotheck als ein Gefchenk meines 
freundes Herrn Ntayer's, welcher wünfch- 
te, daß ich e$ in einer njeiner Lieferungen 
befchreiben möchte, ' • 

- 

Allein es verdient in mehr als einer Hin- 
ficht, dafs es ganz abgedruckt werde; man 
kann es als eine Arzneimittellehre betrachten, 
die den Verfaffer nicht nur als Denker, fon- 
dem auch in einem sehnlichen Sinne, wie man 
fagte, daß Mayow der wahre Erfinder der 
antiphlogiftifchen Chemie fei, als den frühem 
Erfinder der Erregungstheorie oder de* 
Brownifchen Lehre äarftellt. Die Anfangsbuch- 
ftaben fehlen^ weil man dieftlbe hat ausmah- 
len wollen, 

SoJ ich künden des pucbes titel 
fi mus ich anfang end vn miteT 
alls gründe asiff die überfcbrifft, 
das nit allein aUt leut\ an drifftf 
5. wie weil do ßet vitns fatrum 
wan der nam iß geben dar vm t 
das aus der aXlttn weifen art 
das jucb von^ erß gedichtet wart: 
wi* tniß k&mel coriander 

9 3; IO.?<> 



\Q.pey zwolferley fpeczrey alfander- 
fo Irlich würden cöficirt 
wo fiberff fcqr od' pitrin yrt 
wie ma mit füs dasvnter ke?» 
vfi es der mefcbbeit mecbf gezem 
15. zu kofie finecke rieben niffen 

dar oh ma fünft macht ban v'drljfe- 

worum es beis der veter leben 
wag ich d eb fechs dig %tu gnus gebe, 
zum erfte fo d* mefch erallt 
20. vn in fein kretfte ifi erkallt 
das er mi* etwar werd gefiept 
dar in die haßt am meiften klept 
yedoeb mit mifebung ßffer ding 
auf das es Infi der zunge pring 
25. zum andern fo der allte glider 
kinreifin vnd auch ßncke nider- 
das difer ding fttptiltkeit 
tu all gelider fieb aus freit 

zum dritte mit werm zuerwittern 
3c. reo hercz vn h/r» von kelt erzittern 
alls o/ft in alltcn mag gefchem 
die felbeu wid' zu vfeben 
ß ifi erdacht dis conficirung 
mit hubfeber mos vn temperirüg 
35. wo graw zu and* fpeis wer fufi 
fo priugt doeb dis der zunge Infi 
mit feinem ßffe linden piczel* 
4ar zu das fein vn kraus ergliczeln^ 
ei U'.fiig macbet dem geficht 
40. das ma es gern vfmtbet mcb$ 



äUs oft gefcbicbt kracke perfan ^ 
fo fit ein ff eis mir fibe an 
od 9 vfuche in dem muni 
iß luß vtifinnck dobinzußund 
45. des halb ertt acht fein dis eöfeet 
das doch der krack en weck dran leckt 

zum firdtn mol mufs et gefebeen 
feit yder menjeb fuß: wirt gefehen 
im Uften aüter gleich den kinden 
50 fo mercklicb ßcb an yn dut finden 
fwtcb der v'nufft glid vft dfin 
weis vn roege des Hars an in 
geprueb d'wort maglung d'zen 
fo dan die ding im mund zergen 
55. vn nicht dan ßhlhides dörffen mt 
deshalb ich iung vn allt verße 
gleich mit einander concord'irn 
alls ich euch pas mein zu probirn 
ma ficht zum finffte vn iß war 
60. die kinder fweige offenbar 
von Jus des zuckers vn der wort 
wo grimigs wirt von in gebort 
do fweigt die fi'is des zuckers me 
dan aller meid febmeiebe vfi fle 
65. nü mächt mich einr zü feebfie frag 
was von der mitein wer zu fagen 
alls fchlekhafft meidlei gnefchig knabe 
die ßcb auch nit das viivßeil haben 
in gewanheit der fi'/JJen ding 
70. von welchen ich ein fulcbs für prfn 
die meidlein v^f lagen yn ficht 

\ 

1 



des die knaben vor aus nit fein, 
/ kapen vn gürtel fie vfeczen 

das fie fich mit genefch ergeczen 
75. alls zneker Itkuchen vnd met 
hiemit fey eigentlich heftet 
der ein titel vn uberfchrifft 
feits inng mittel vn allt an drifft 
alls ich die drey ftent hab bewert, 

» 

fo. das aber ir vort. wert gelert 
wir darnach diefes fuch dar vn% 
heis Uber colacionum » 
da* bot befunder fachen vil 
die erft wer morgen vaften wil 

85. fterkt des qbencz mögen vtt hir* 
mit f raten kütten vegel pirn 
in das cöfect geduncket vor 
des morgns hat er auch fein fpOK* 
ficht er ein nebel od' reg* 

go. fo left er gar hart, vnter wegen, 
er kettt d' arbeis etlich ee 
das nicht der nebel in yn ge 
vn in ler finde an fftras 
dan düncht in er faß vil des pas 

95, des nachts dut er ein collacian 
1 n ficht aber dis puchlein an 
r!o er der fpeczerey fint die meng 
pis er dan ids v % fucht en weng 
j'o ift d\ Hunger faft geftillt 

1-:,q , das er tiitfer her n>id*< pill$ 
iv as iber er nit fint im puch 
ßlb mä in der afchenfuck 



von keßen Kütten od' pirn 
wer kan in pücbern alls ßudirn 
I05. fo lacbs vorhen vn ßockfifcb fwIcsL 
eim auch peweiji reverencz 
od' gut schütten rein gepet 
gefiept mit einem drifenet 
die gar mit einem ßjfen weim 

Iio. vor f er mol über goffen feyn 
JVer kan fich kleiner fchrift betragt 
die großen text die füln den magen 

was aber die capitel fein 
dis ptichs thu ich zu leß hie fchein 

11$. der zwelffe fint alls ich euch vort 
erdet en wil von wort zu wort 
ich mein von zwelfferley fpeczrey 
do ich ir craßt auch melde pey 
Wie dan die lerer zu vor an 

J%q. ir eigenfchafft hefibreihen bau. 

Eni 5. 
Von erß mä enis conficirt 
der f klebe eigenfchafft gepirt. 
zu vor aus fringt e ** milch den Weibe 
vnd dut im leib die wind v*treiben 
^S« v * fiftk v *l in wendigen fmerczen 
vM macht gern mit de frawe fiberczi 
reinigt die muter alls ich fpür 
fordert den fweifs vnd barm herfür 
gelegc den iveifseu flufs der weih 
130. werrht, derret v& dut auff im leib, 
des milcz v'ßopfung Uber vi nirn 
das allt fiber fwindel des hirn 

■ 

er mit feiner eigenfchafft erezneit 

Dt 



iit fey vom enis euch geftyt 

K ts md. 

135. Vort folgt des kümels dgenfcJjajft ' 
dem enis riobet gleich in krafft 
mit wermen Herren vü aufs dreibt 
beleih das menftruum den weihen 
des gleich den harn vn flerch den ma<gL 

140. vnd dut dar mit die w'xxrm aufs tagen 

Coriander. . 

Der coriander als ich meld 
bat nit das minß Iph in der vteld 
der pauchflüßigen iß er gut 
verßellt von in wendig das plut 

145. omacht vnd vnempfindlicktit 
f ringt er wer in fil pey im dreit 
die geil der menfcher er geleckt 
wer fein zu vil nützt oder fmeekt 
ydoth zimlich genoffen glaupt 

I50. wert er die dünß au/gen ins haupt 
vnd iß den hin fallenden gut 
den dünß das bim befweren dut 

- 

er heiUt die flottern in dem mund 
vü hüllt das hitzig hertz zu ßund 

155. mert den fchlojf vn kröcht das *g ficht 
von im ein funder auttor fpritht 
der coriander klein zu ßvjfen , 
mit eßig noth der fpeis gnoffen 
vfi einem pijfen prots von ßund 

160. ß fthlifs er zu des magen mund 
und wenn die dünß berauben fer 
fein bim das felb für kumet er 
%nd pringt begird wider zu effen 



bft mit fein lob fey aufs genießen 

tfegelein. 

165. NegeJtin find truckner natur 
viachen die äugen dar vn pur 
vn find nücz hercz Jebern vn magern 
weern vndeuung wer das dut clage 
deuen die fpeis ftopfen den fauch 
170. pringen dem mund ein guten rauch . 
fievien hinweg vnluft vü gramen 
dis iß den praunen zu getrawen 
vn die do hant ein gute /wer > 
die leichten fint crafftlos vnd ler. 

Zyntt rinden. 

175. Koch zymet rinden fol ma fregt 
die nicht zu allt fein noch v'lege 
die piczled fcharff nit fwer noch feucht 
wan neffen in ir er äfft aufs zeucht 
fie find heifs vnd flux härmend machen 
180. vn dien ftper in weiblichen fachen 
fchleufst aus ir pürd pringt in ir plumt 
vnd'tunt dem mage wol bekumen 
die ftrauch vn hufte fie erezneit 
der kalten Uber fie hiez geit 
185. der waffer füchtig fpar ir nicht 
wan die v'ftopfung fie an ficht 
vzert des haupts vn magert feucht 
die fich in all gelid fünft zeucht 
und ift das b'dcbft alls die Schrifft feit 
ipo. mit Zihung vnd fuptilikeit 
die feule zu wem mit ir Öffnung 
vnd zu ftörter rechtfertiung 



Kuhben* 

Von ich von den kubeben fprid 
, fie find den frawe dinßperlich 
195^ f ringt in ir ftä zu recher teiu 
den barm yn folJecJicb! geit 
v* prithet fiftir der phfen ßein 
vnd dient für die gelfucht gemein 
vn dun der nim vßopffung auff 
909. vnd w% der ßein in eim ficb hau ff 
den flößen fie langfam hinweg 
fint in d*kelen bilff nit dreg 
zwing? den paucb ßerck? das hiru 
die kallti flafs dar in ße im 
«05» reumn genant von der fo wiß 
dar fie vil krangbeit muter iß 

Mandeln. 

Nun fint der mandeht zweiertey 
Jus vfi piter doch merckt do pey 
die Jtßen ßveeber dan die pitern 

$IO. die erafft . der /äffen zu erwittern 
fo ßilieii fie des pauebes finerezen 
mit fördern auf dem ßul zu fcbercZt 
tu febloffcn macben fie bereyt 
vü wem dar mit die trunkenbeit 

AI 5« vnd noch ir rechten ordinancz 
fo ßercken fie des bims fubßanci* 

bigber. 

So iß djts ingbers eigefebafft 
mit bieziung feuchtender crafft 
fiercke den magen vn bebent 
»so. eins fagt ma wen der foden prent 
der eß mit falc% ein ingher zebe 



wt trinek alls pald dar auff nii me 
vnd wem der turfi vil leides thu 
der keu dem ingbcr fuß holcz zu 

**5+ ingber TM fifche find gefund 
dem fie mit kelt jünft fibaden duni 
wer ingber kocht in puffern wein 
dum feigen vh dein wtinperlein 
v* drincket das warm fpat vü fru 

330. gewinnt vor kalter büßen ru 
die hing vnd leber htm vn bcrcteü 
fünft vngefl&mi f recht v% fmertzi 
vil wben die amacht vil befwert 
Wirt äucb von diefetn trank ernert 

©35» überzogen +6 cöficirt 
tr die vfi ander bilff gepirt 

Pfeffer. 

T>'te eigenfchafft aVffeffer peil 
iß gar ein zimlicb Vntcrßbeid 
doch bat d*lang vö feuchten ms 

#40. den pcßen zu erweln verße 
das iß der gancz d'vol d*fwer 
der lochret leicht eraffthfs vn ler 
biczt faß zeucht zu dut auff vzert 
das fpt'rma vü flegma er dert 

245. pringt luß zu effen ßerckt die deuung 
vn *gipt der fwachen praß erfireuung 
feuchte büße vü grabe wind 
ftillt er vnd hellt den pauch mit lind 

Pfirfing vn xveifcbcl kern* 

ßßo. Die pfr'fing od* weifcbel kern 
find ich vaft einer krafft bewern 
das grifs Und aucb den barm tu treibt 



jvß merk, ich nicht befunders fchreibe 
dan fo maße auch überzeucht 

ü55. hat mich ir meidung gut bedeucht 
vh fund dar pey zu veriehen 
hab ich von pfirfingkern gefehen 
gfchelt zumifcht gfoten in wein 
vnd tim v*wunten gebe ein 

a6o. verfert mit eim giftige waffe 
der weder ruen mocht noch Jlaffe 
v tag vnd nacht vor großem fmercze 
vn drang die gifft im zu dem herczen 
vü fo fchir er das dranck enpfing 
365. die gifft im prune von im ging 
den mererteil vn durch den fwejfs 
warm zugedeckt gcdruncke heifs 
vü dranck auch drey tag anders nicht 
merkts wer weifs wo efs not geschieht 

Fenchel fameti. 

«70. sFencbel famen der drucket /er 
die milch vn menßruum mert er 
fcherfft die geficht vn p icht den ßein 
dut die vßopfung auffgemein 

. dar vm er für die gelfucht zimpt 
075. die er durch fuhb ifnüg hin nimpi 

- . Muftat pli. 

So bot filchkrafft die. mußat pl& 
when die flutfpeyung zu ßr m\\ 
vfi wer ein grimme pauchfluf hat 
alfo das er die derm im ßhab 
»80. das alles erezeneiet er 
vfi heillt inwendige gefwer 
fr küllt das htm erfrifibt das phi 



hirrnif pit ich euch hapt für gut 

hin für ich weiter mein zugraben 
2S5. ™ as retich Yrcn vü fenff trofft bah* 

zwifcl knoblauch afchlach fala% 

die man pey ani* fpeis gern hat 

vü mancherley obs in der fUm 

wie ich Jhi dis confect fuch kum 
390. ifl drum es wart mir tragen ah 

wers aber vor getriket hah 

weiß ich nit dan faß fnlfch es wat 

zu kurcz zu lang vn über das 

an gar vil reyme vngerecht 
295. auch das es nimat irrung preebt 

übt es mich das zu tritcken fer 

alfo fpricht bans fohl barwirer* . ^ 

- Anmerkungen zu vorigen Gedicht. 

Wie Hans Folz an die Herausgabt 
dieses Gcd'chts kömmt, giebt er selbst 
im 239 und folgenden Versen an. Man . 
bat es ihm abgetragen, und an Versen 
und Reimen verstümmelt herausgegeben, 
deshalb legte der Verf. selbst Hand an die 
Herausgabe dieses Gedichts. Wir ver- 
lieren also dadurch, dafs wir die vorige 
Ausgabe nicht kennen, oder vielleicht gär 
nicht mehr befitzen, nichts, weil es nur ein 
Plagiat aus einem Gedichte war, welches 

" hier 



> 
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hier nach des Verfassers eigenem Geftänd- 
1 aifs in seiner wahren Form erscheint. 

v, t? — i4- der Verfasser erklärt sich 
über den Titelseines Gedichts, dafs es be- 
sonders aüs Erfahrungen geschöpfte Leh- 
tent enthalte, zeigt 

V; 23. 14. wie nöshig die Vorficht fei, 
ftarke und gute Mittel in mildernde ein* 
zuhülten y um durch diesen Betrug den 
Kranken Leben und Gesundheit zu ge- 
ben: / 

Cosi alPegrö fanciul porgiamo asjtersi 
Di Soave licor gli orli del vasö 
Succhi amari ingannatö in tahto ei beve 
E dell* ingännö suö vita riceve 

TaSso Gerusalem. liberal 
v Canr. L Hanl. 3. 

V. % 8 ||in all gelieder sich aus preit.. " 

Hier zeigt der Verfasser offenbar* dafs 
er Sinn fürs Metrum hatte, sich sogar 
poetische Freiheiten erlaubte, um seinen 
Vers fliessender zu machen. Dem* vorher 

hatte 
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hatte er. richtig Glieder z^eifTifsig ge^ 
hraucht, hier in diesem Verse fehlte ihni 
ein Fufs, er machte also G e Ii e d e r drei- 
fufsig; wir würdet! den Vers natürliche!: 

finden^ wenn es hiefse: • . 

> 

„ in alle Glieder u. s. w. *< ' ' 

daß et aber äüf den Gedankeh kam, lie- 
ber das Hauptwort zu verändern, als das 
Beiwort zü declinireri, muß man in der da- 
maligen Aussprache suchen, die sich hoch 
in einigen Theilen Sachsens erhalten hat* 
wo man haemlich statt Glieder sagt 
Chlieder oder wohl gär Ielieder; statt 
ganz und gar nicht, sägt jänz ünd 
jar nicht ü. s. w* 

1 ' 

v. 35; u. f; der Sinn ist wohl dieser, we£ 
gegen einige oder die andern Speisen E- 
ekel empfindet, den reizt die süfse Hülld 
oder der gewürzte Uiberzug doch davoü 
zu geniefsenj 



v. 38. erglitzeln für: ein an| 
feines Vergnügen empfinden; 

£ Die 
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Die fünfte Ursache, warum der Verf. 
sein Gedicht der Väter Leben über- 
schrieb, ist in den Versen 48 und folg. 
enthalten, und ohngefehr so zu überse- 
tzen : 

„ An jedem Menschen bemerkt man 
gewöhnlich (fust für sonst), dafs er im 
hohen Alter den Kindern gleicht ; merklich 
findet man an ihm Schwäche der Vernunft 
der Glieder und der Sinne, weifse und we- 
nige Haare (denn Wege ist zu lesen 
wen' ge für wenige) gebrochene Worte, 
Mangel der Zähne; — da nun diese Din- 
ge im Munde leicht zergehen und nur ge- 
schluckt werden dürfen, so empfehle ich Sief 
jungen und alten u # s f w. 4< 

v. 63. 64. Da bringt die Süße des Zu- 
ckers mehr zum schweigen, als aller Mäg- 
de Schmeicheln und Flehen, 

Auch heut zu Tage wird in einigen 
Gegenden Deutschlands schweigen acti- 
v e gebraucht. 

v. 121/ Noch jetzt giebt man den Anis, 

am 
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am liebsten im Öelzucker als feine beste" 
Form. Seine Milch • treibende Ktaft wird 
selbst noch von neuern Aerzteh angenom- 
men. — Geoffröy föch ihn Sdgaf iii 
der Milch, Wenn er ihn schwängern Wei- 
bern gegeben hatte. - - 

I3& „Der Kümmel nähert sieh an Kraft 
dem Anis" bekanntlich haben alle Schirrf; v 
pflanzen eine . sich ähnliche magenstät- 
kende und andere damit in naher Ver- 
bindung stehende— wie windtreibende Ii; 
d, gl; Kraft; wenn wir nicht äüf dieffei; 
hen Aetherischeti Öele sehfen, die si6 
enthaltet); und die Schon dem Gerüche 

* 

nach zu urtheileft,- verschieden $eyn mii- 
fsen; allein diese sind in ihren Wirkun- 
gen auf den Körpef riicht so verschie- 
den i Wenigstens entgeheti diese feiheü Ati- 
ändefungeö unsern « Augen. 

V; 14a. Dies kömmt Wofil daher^ wfcii cfiö 
Blätter und Saameh des Cdfiitideff* 

• sehr Verichiedehe Wirkungen haben, ütiä 
man sich also über die währen Heiliräfr 

E i t6 
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■ te desselben lange nicht vereinigen 
konnte, 

v. 178. Besonders der Zi mm et wein ist 
ein vortreffliches Mittel, und 'darf alle 
Lobsprüche des Verfassers auf sich gel- 
tend machen. In englischen Dispensato- 
rien wird auch besonders ein Zimmet- 
Brannt vein (j>roof - spirit) in jenen 
Hinsichten empfohlen* 

v. it 4» Man glaubte sonst, dafs die Man- 
" dein die Trunkenheit heben, und gewiß 
nicht mit Unrecht, in dem Falle, wo 
nicht durch den höchsten Grad von 
Trunkenheit indirecte Schwäche eingetre. 
ten war, bis 1 oh an n Bauhin dieses 
läugnete* 

v. 115. Wenn der Verfasser von den Man- 
deln behauptet, daß dieselben eine be- 
sänftigende Eigenschaft und dabei doch 
auch, in gehöriger Dose und unter den ge- 
hörigen Bedingnifsen genommen, Hirn und 

' Nerven stärken, so stimmt dies mit der 

Eiregungstheorie vollkommen überein. 

1 Unser 
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■ 

Unser Verfasser kannte also sehr wohl 
den Unterschied schon, welcher unter ei- 
nigen neuern Aerzten nicht; ganz in Frie- 
den entschieden wurde, daß ein Mittel in 
verschiedener, Gabe reizend und be- 
sänftigend wirken könne; nachdem sich 
nicht so wohl die Gabe des Mittels verän- 
dert, wie man sonst glaubte, als vielmehr 
die Summe der Erregung tiefer od$r höher 
«teht, 



Ein Gedicht mit Holzschnitten $ Blätter 



In dem Formate des vorigen mit wel- 
chem es zusammengeheftet war. Der Druck 
ist vom vorigen verschieden, es sind go- 
thische Typen von welchen besonders die 
b d h auch nach oben geschlossen sind, 
mit Gewifsheit habe ich den Drucker noch 
nicht auffinden können^ Das Papierzeicben 
ist ein d. mit einein durch Riegel gebilde- 
ten Kreuz. 

E 3 Ei 



I 

Es gleicht an Gehalt dem vorigen 
picht, hat zum Gegenstande die Hölle, um 
clerenwillen maji besonders weibliche Yer«? 
bindungen vermeiden soll» 

Der erste Holzschnitt stellt einen jun? 
gen Menschen vor, welcher einen Vogel 
auf der Hand hält, das Sinnbild eines Jö- 
ckern Lebens, nach der alten Denkart: 

„Fische fangen und Vogel stellen'* 
H. s. w. Ein Mädchen reicht ihm den Becher t 
Sie sind in folgendem Gespräche begriffe« 

Der junger sprich?. 

Jch bin jung vn stark der Welt glyel} 
Stoltz von lyb vfi dotzü rych 
So byn ich freide vn lustes vol 
Vird ich alt ich biefs noch woj|, 

r 

i 

Spricht sy. 

gefallen ich dir als woj du mir. * 
So lafs uns in fr&den leben hier- 
ynnd lafs uns allzyt frSlich syn. 
Jcl} fercht nit der hellen pyq. 

t I ' 

. \&8m YfRf sind wirklich ge- 

I 

• - 

1 
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hörig abgetheilt und die Punkte an die er- 
sten Zeilen gesetzt. 

Nun folgt das Bild der Hölle. Ein 
Thierkopf mit fürchterlichen Zähnen, ist - 
geöffnet, und das Mädchen wird von zwei 
gehörnten und geschwänzten Ungeheuern, 
die sie mit Gabeln und spitzigen Hacken 

m 

ängstigen, hinabgestossen. Bei aller Klein- 
heit der Figuren kann man doch die hä- 
mische Freude im Gesichte der letztem 

* 

nicht verkennen. Das Mädchen ist abge«. 
nagt, und ö<Tnet im Anblick des Schre- 
ckens groß und starr Augen und Mund 
sich mit den Hunden noch gegen den Un- 
tergang sträubend. Die Hölle wird nun re- 
dend eingeführt: 

Ihr lieben Kynder diser weit . 
Sehent an difs grusam gemelt 
Beide iung vnd alt rych vnd armen. 
Vnd lond üch myn herts leid erbarmen. 

u. s, w. 

Nun werden sehr bittere Klagen ge. . 
führt in Gegensätzen des vorigen Genufses 

mit dem jetzigen Mangel : 

E4 Mit 
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Mit aller Unkeuschheit was mir wol 
vnd was altzyt güter spufse vol. 
yetz himgert mich gar bitterlych. 
Vnd mufs in der hytz ongetrunkep syu 

ewigclich. 

Wan ich haa altzyt gottes bot gebrochen. 
O wie so gar würt es ^n- mir gerochen. 
Das ich alletzyt byn so wild gewesen. 
Nun mag ich ufs der höllenyemer genesen 

» 

- . 

Jch bin üch her zü einem zeichen gestelc 
Also >vürt man betrogen von dieser weit. 

Darauf folgt wieder ein Holzschnitt. 
Ein Mädchen mit Schlangen überall geplagt, 
von Schlangen ausgeweidet j eine Schlange 
hat sich mitten durch die Kniescheibe des 
einen Fußes und durch die Muskeln, des an- 
dern durchgefressen, und bildet so das Band 
was die, schaamlosen Knie zusammenhält. 
Eine grofse Schlange entwindet sich ihrem 

abgezehrten Munde. Die diesem gräfslichen 

'■. * * « ■ •'•-■* 

Jilde folgenden Verse sind; 
O todes not über alle np <fo 

i 
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Gedenck vnd halt gottcs gebot 

dan welcher nie wil büfs vor syne end 

tragen, k 
als ich ouch thet by mynen. iungen 

tagen. . 

Der sol billich by mir erschrecken 

Pas in dz hellische feür ouch würt bede-; 

cken. 



Kein meister ward nye soy wyss in diese? 

Zyt 

Zewifscn die piq die got den verdamte gyt, 

• 

Schmerzliche Reue über das vorige Le* 
t>en tritt nun ein 

Ach was hab ich armer miqh verfließen 
Das ich meiner schönen Seele so hon ver- 
gessen 

Die mir got so schon yngofsep hat, 
Vnd ich dz nye betrachten tet; 

DerSchlufs des Gedichts ist in* folgen- 
den Versen enthalten; 

f. 

\Ver nie büßet syn snnd in diesen^ leben 

E 5 Mit 
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Mit dem werdent die tuffel ouh also 

fechten und streben 
harum bewein dyri synd hye in diser 

Zy t 

On zwyffel dir got die ewigenn freyden 
Der dich am Krütze erlSset hat, 

» 

Der will dir gebe frid vnd gnad. 
vfi will dich syn huld Ionerwerben / 
Das du ouch nit also werdest sterben. 

Nun folgt wieder ein Holzschnitt den 
Heiland als Richter und Begnadiger durch 
das Schwerd und den Zweig darstellend; 
zur Seite Maria und Johannes. 

Eine Rede in ungebundener Sprache 
aber in den fürchterlichsten Ausdrücken 
schildert das letzte Gericht; „das strengge 
erschrokenlich gerechte gericht, H der Schluß 
ist* "O herr erbarm dich über mich dyn ar*. 
me creature. Amen« 

1%. 

i 

Ain recept von einem holtz zu brau« 
qhf® fw die fcranckhiut der frantzosen und 

an 
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inder flüssig offen Schäden aus hispanischer 
Sprach zu teutsch gemacht, darzu das Re- 
giment wie man sich darinn halten vpd auch 
d arzü schickn soll t 

Am Ende liefst man? 

Gedrukt vnd volendt in der kaiserliche« 
Statt augspurg an dem ersten tag des Mo- 
padts Decembris des jars nach der geburt 
cristi vnsers herrn Tauseitf fünfihundert 
vnd achtzehen jare,. 

Vier Blätter in 4 a mit Blattzeichen a ij 
a üj, — In der Mainzer Universitätsbiblio- 
theck; angebunden an Henrici Stromers aur- 
bachii adverfus perstilentiam Observationen 
recens editae* Moguntiae per Jo Schöffer 

Der Drucker dieser kleinen merkwürdi- 
gen Schrift ist nicht genannt; sie kömmt aus 
der Officin des Sigismund Grimm der Arz* 
neikunda Doctors und Marcus Wyrsung 
welche in eben dem Ifchre folgende Schrift 
druckten: 



76 

% kucubratiuncula de morbo gallico et 
cura reperta cü ligno Indico Leonardi 
- Schmaus mediane professoris 5 Blätter 

• o 

in 4-, 

Beide, sehe ich, sind schon von Z a p f 
Augsburger Buchdruckergeschich- 
te S. 104. no. Vi. und S. 107. no. XVI, 
angeführt, aber das erste nicht seinem Dru- 
cker zugeeignet. Die Typen sind allerdings in 
beiden Werken verschieden, allein die in 
Holz geschnittene Einfafsung der 
Titel, welche auf beiden angeführten Büchern 
vollkommen Dieselbe ist, laefst kei- 
pen Zweifel übrig, dafs sie nicht aus einerlei 
Presse gekommen wären. 

» 

Uibrigens sind auch die Typen des Ti- 
tels einander vollkommen gleich. Die Rück- 
$eite fängt; an: 

hernach folgt ain bewtfrt recept von 
einem holtz genannt Guaicanum, 
weehst in Antilles in ainer Insel ge- 1 
haisen la isote spagola, fast heilsam 
für all alt schaden* ü. s. w, - ' 
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Das Cuajak wurde, wie es zuerfi in 
Europa bekannt wurde* als Gegenmittel ge*' - 
gen venerische Uibel angewandt. Selbfl 
Boerhaave und Aftruc haben in einigen 
dergleichen Fällen guten Erfolg von der 
Anwendung dieses Mittels gesehen. Hunt er 
hat sich desselben äufserlich bedient. Nur 
wenige Aerzte bedienen sich des Guajakhar* 
zes noch als Reizmittel oder selbft als 
Schweifstfeibendes Mittel. Wir wollen un- 
sern Verf höreii. Dieser beschreibt efstlich 
die Behandlung des Holzes in phafmaceutl- 
scher Rücksicht. Es wird in Abkochun- 
gen gegeben. Die Cur selbst ift erftau- 
nend warm ; er empfiehlt Wenigftens gleiche 
Temperatur, gute Verhüllung im Bette, und 
sorgsame Verwahrung gegen die Luft; " wo 

der lufft den menfchen beriirte war er ift 

> ■ 

perickel des tods. u 

Der Kranke soll ßch aber auch so lu- 
ftig wie möglich zu machen fliehen, und 
ßch niefit mit traurigen Gedancken beschäf- 
tigen : 

»sy sol sich in kainer fantasey ödet 

be- 
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beschwdrmung befinden lassen/ mit 
nichten nit betrüben/ auch kaineswegs 
zornig werden; besonder alle frelid 
suchen wem es vermüglich ist mit sin* 
gen 7 saittenspil/ vnd ariderm das deiä 
krancken zu freüden dient. w 
Dem Genesetiden empfiefhl et Capaune* Kalb- 
fleifch, Rüben, Grünkraut uhd „new gelegte 
äyr/ gtit gemtifs/aber kein waifskraüt u. s. wv 

Auf offne Schäden dabei, ift nichts zvL 
thün als ungucntuin album* — dies 
kühlt» 

Endlich feffipfiehlt der Vetf. dies Mittel nocH 
gegen das podagra. Gullen *) irrte als ö 
wenn er glaubte* Emerigon zu Martini- 
que habe züerft diefes Mittel gegen genann- 
te Krankheit angewandt, 

*0 S. William Gullen Lecfürfes dn the 
inateria mcdica Edinburgh 1789; Vol. a. S. 
226 der deutschen UibersetzuDg von Samuel Hait- 
fteraana* fcpiij. 1790* 8° 
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Reihe von unbekannten Drucken 
aus der Presse des 

Arnold Van ther Hoernen 

> 

zu Cölln, i 

Die Originalität ifi den Typeft des durch . 
mehrere fchöne Drucke berühmten Arnold 
van ther Hoernen zu Cölln läfst mit 
fo vieler Gewißheit von den Producten • 
seiner Prefle uttheilen, dafs man selbft in 
Fällen, wo wedfer sein Name genannt* noch 
fein Wappen beigefügt ifi, mit der gröfsten 
Wahrscheinlichkeit seine Werke unter ei- • 
ner Menge von unbekannten Drucken her- 
ausfinden kann. Seine Buchftabeft haben et- 
was 5charfes in ihrer gothischen Form, ein 
Umftand, welcher, verbunden mit dem ganz 
eigenen nacfh oben doppelt yerschlungeneri 
Bogen des großen S* der ch'arakteriftischeli 
Geftalt des D, der Striche über dem i, die - ' 
Unterscheidung von andern Drücken noch 
erleichtert. Auch hat Placidus Braurt 

Ab- 
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Abbilduhgeri von seinen Typen gegeben, die 
aber, da fie blos ein Alphabet enthalten, nicht 
den Zweck erreichen, die Hoernen 1 sehen 
Producte von andern urtterscheideri zu las- 
sen* Noch ein zweites Geschlecht von 
kleinern gothischen Typen ift | nicht ange- 
geben, und . würde, wenn biose Alphabete 
abgebildet wären, eben so wenig von de- 
nen eines Peter Olpe unterfchieden 
werden können. Noch kommen einige Wer- 
ke vor, welche mit vollkommen ähnlichen Ty- 
pen gedruckt find, aber nicht ther Hoer- 
nens Prefle angehören, zu diefen gehört die 
Ausgabe von Arnoldi de Hollaiydia 
SpeculumConscientiae, welche 1476 
von einem unbekannten Drucker in Brüf- 
fel erfchien* Dahin gehört ferner Sport a 
fragimentum MgistriEgidiiC alerii 
von 1478. diefe Producte gleichen in der Thac 
bei einem flüchtigen, felbft bei dem erften 
inehrweilenden Blicke denen des Cöllnifchen 
Druckers, laflen (ich aber bei einer genauen 
Ünterfuchung durch folgende Merkmale un- 
terfcheiden. Die Typen des Brüfsler 
Druckers sind vollkommen nach den ther 

Ho er; 

■ • 
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Hoernen' sehen gebildet, nur haben sie 
eine stärkere Haltung, eine vettere und fet- 
tere Schwärze, wenn ich so sagen darf, die sie 
dem Ansehen nach dicker macht, und einen 
kraeftigern Druck. Ich will damit so viel sa- 
gen, dafs sie einen flärkern Eindruck in das 
Papier machen, was nicht von der Stärke und 
der Gewalt der Presse, sondern bei gleichen 
die Presse bewegenden Kräften von der 
Stärke und mehr noch von der Längader 
Hälse der Typen, oder des Typenkopfs, 
und der mehr oder weniger tiefer Einsen- 
kung der Colonne in die Sparre abhängig 
ift. Ein zweites Hauptmerkmal des Brüfs* 
ler Druckes von unserm ther Hoernen 
befteht in den verlängerten Abschnittszei- 
chen, welche ftatt der Commaten dienen, 
diese haben naemlich eine schräge Richtung 
von der Rechten zur Linken, und flehen 
oben und unten über die Zeile heraus, . 

Ich rechne ther Hoernen in mehr 
als einer Hinsicht zu den herühmteften Buch* 
druckern von Cölln und selbft von Deutsch* 
land. Wenn er auch der Zahl nach nicht 

F so 



so viele Producte lieferte, als ein Quen- 
teb zu Cölln, so hat er durch die Schön- 
heit seiner Werke, die Nettheit seiner 
Drucke, die Feinheit und Stärke des Papiers 
defto gröfsere Verdienste. Etwas aber, wel- 
ches ihm unter den Buchdruckern ein blei- 
bendes Denkmal iliftet, ift: dals er der er- 
ile war, welcher Blattzeichen anwandte, dafe 
er der erfte war, welcher in Deutschland 
fich der arabischen Ziffern, wenn 
gleich unter den im fünfzehenten Iahr- 
hunderte gewöhnlichen Formen, in gegos- 
senen beweglichen Karakteren bediente. 
Man- sehe auf der Kupfertafel die Probe sei- 
ner Formen, und die Abbildung seines Wap- 
> 

pens. 

/ 

Die Ehre der erften Verbesserung der 
Zahlenzeichen gebührt Leonard Hol zu 
Ulm. Dieser verbeflerte in seiner damals 
wirklich prächtigen -Ausgabe der Geogra- 
phie des Ptolomäus von 1482, zuwel- 
eher Iohann Schnitzer von Arns- 
heim die Charten und Figuren in Holz 
schnitt, und die so Harken Abgang fand, 

dafs 
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daß fie Iohann Reger auf Kotten des 
Venetianers Iustus de Albano wieder 
unverändert 148 6 herausgab, die Form der 
4, und der 7, Man sehe die beigefügte 
Kupfertafel. 

Widman und Kacheloffen endlich 
zu Leipzig brachten die Ziffern ganz zu 
der Form, die wir heut zu tage mit mehr 
oder weniger grofser Verschönerung noch 
anwenden. Man sehe die Kupfertafel, 

Nun folgen einige seiner noch unbe- 
kannten Drucke. Herr Dr. Panzer*) in 
seinem berühmten Werke der altern Litte« 
ratur hat schon einige Drucke ohne Namen 
ihrem wahren Urheber, naemlich unserm 
van ther Hoernen zu Cölln zugeschrie- 
ben. Dahin gehören noch folgende : 

V 

t 

Boetij de consolacöne philosophie 
libri quinque in 4. 

F z Am 

*) S. Georg Wolfgang Panzeri Anales ty. 
pographici VoU I. pag. 335 — 337. C. 



\ £m Ende 

» 9 

Explicit boecius de consolacöne 
ph'ie. 

. Aus der Bibliothek der Carmeliter. . 

Dies ift eins der schönften Werke 
welche ther Hoernens PrelTe geliefert 
hat. Es hat die Zeichen der Blätter von 
a. — u. i, %. 3* 4« ift ungemein weitläufig 
gedruckt, hat 13 Blätter Inhaltsanzeige, dann 
folgt der Text mit überall sehr breitem 
Rande; 26 Zeilen im Inhalte, 14 Zeilen im 
Texte auf einer Seite. Es findet, fich an 
sein Buch de disciplina scolarium 
welches eben so schön mit breiten Rändern 
14 Zeilen auf der Seite, von Weesler 
in Basel gedruckt ift, welcher fich aber 
nicht genannt hat, angebunden. Das erfte 
Blatt fängt fich an: Incipit registrum quin- 
que librorü boetii de consolatione Philoso- 
phie. Dies war eins der gangbarften Bü- 
cher der damaligen Zeit, wenigftens wenn 
man nach der Menge der Ausgaben schliefsen 
darf, welche davon veranftaltet wurden. 
Ich nenne nur einige der vorzüglichften, 

wel- 

■ 

» 
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welche unsre Bibliothek beficzt: 

!•) *473* von Anton Coburger zu 
Nürnberg in groß Folio ge- 
druckte, mit einer deutschen 
Uibersetzung und lateinischen 
Anmerkungen des Thomas de 
Aquino. i 

z.) 1476. Die schöne Ausgabe eben des- 
t selben Druckers wiederholt, 
aber ohne deutsche Uiberse- 
tzung,. 

3.) 1484. Die von Iohann de Westfa- 
lia zu Lo van auf 375 Seiten 
gedruckte, in welcher die An? * ' 
merkungen gleich neben dem 
Texte mit kleinerer Schrift ge- 
druckt sind« 

Dies lind Prachtausgaben. An- 
dre später wiederholte glei- 
chen jfenen nicht. Auch be- 
fitzt die Mainzer Bibliothek 
eine ältere Handschrift auf 
F 3 Per- 
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Pergament welche ich noch 
nichc verglichen habe, 

Declaratio quedam modi et forme 
venditionis et emptionis reddituü 
pefpetuo^ et vitalium. 

■ 

am Ende, 

Et hec de supra mote quästionis 
materia et difficultate vtcüqj pro 
modulo raeo sufficiat sub correc- 
tioe emedatione additiöe a' diminu- 
tiöe pitiorum aut quorü cüqj saniorü 
1 hac materia prepollentiü itellectu 
aut sententia,in Fol. 

Ohne Zweifel einer von den frühe- 
ilen the* Hoernen'schen Drucken. 
Der Punkt findet fich zwar als Unterschei- 
dungszeichen ; indefs weniger oft als solcher, 
$onderti mehr als Abkürzungszeichen, wo es 
immer in der Mitte des Buchftabens fleht; 
die Buchftaben find etwas dicker und nicht 

so 
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so scharf als die gewöhnlichen. Die Blatt- 
zeichen find nicht gleich bemerkt A. i. 2. 

3. 4. B. 1. 2. 3, 4- 5- c - *• »• 3* 4* D - t. 2. 3. 

4. hier find zwey leere Blätter. E. 1. 2- F. Die 
Seiten sind ungetheiltund enthalten 37 Zeilen; 
das Papierzeichen ift das Einhorn» , 

Tractatg mgn Iacobi de Erffordia sa- 
cre theologie pfessoris Cartusienf ibid' 
De contractibus qui fiüt cü pacto 't 
eptöis ppetuorjj. cesuü seu ad vitam 

o 

in 4- v 

Der Titel ift roch gedruckt, am Ende 
ohne alle Anzeige, weder des Druckorts, 
noch des Druckers. Ohne Seitenzahl, Blattzei- 
chen oder Cuftoden in klein 4 oder grofs 8* 27 
Zeilen auf einer Seite, die, was sehr merkwür- 
dig ift, am Ende ganz ungleich ausgehen. Das 
ganze befteht aus zwo Lagen, die, erfte aus 
acht, die andere aus sechs Blättern, also über- 
haupt aus 14 Blättern. 

# 

F 4 ' 16« 



16. 

* 

Incipit tractatulus de vinea spüali siue 
de pjfectu religionis. in 4 , 

Am Ende 
Deo gratias. 

Hier finden fich Blattzeichen a # i # 3, 

3. b. 1. a. 3 # 4. c. i # 1. 3. 4. d. i. z. 3. 

4. e. 1. 2. 3. 4- im ganzen 39 gedruckte 
Blätter, denn der Drucker hat vorn ein Blatt 
freigelaflen, und fängt mit dem zweiten Blat- 
te des erften Bogens an. , Diese Zeilen, de- 
ren 36 auf einer Seite flehen, find weit glei- 
cher Hnirt. Es ift ein sehr ftarkcs weisses 
Papier, wie das der Mainzer PrefTe. Am Ti- 
tel hat er drei Punkte mit dem Comma 
Hier findet man nächft dem Punkte auch..deq 
Strichpunkt, 

- 

17. 

Incipit tratulus de perfectione institu- 
tione nouiciorum. in 4*, 

» 

Dieses läuft mit vorigem unter densel- 
ben 



r 
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ben Blattzeichen fort f. g. h. L k. i, a, 3« 
4. L 1. 2. 3. 46 Blätter. 



Formula viuendi canonicorum siue 
vicariorü secularium aut etiam de- 
uotorum psbrörum. 4~* 

zwei Blätter vorher 

Incipit tabula hu jus sequentis libri 
aftiEnde 

Explicit formula viuendi. 
It. Ec prescripta formula viuendi edi- 
ta dicif a qMam religioso ordinis Car- 
, thusienfj vtiqj magne seiende et de- 
uocionis viro ut ex hoc eius patet o- 

pus culo. etc. etc. 1 

Lezte Zeile. 
— Nam et ipsi in ea modum vi- 
uendi sibi congrum descriptum ha* 
bent; 

Das ganze Werk befteht aus 60 Vor- 
schriften, welche auf dem Rande, wegen der 

F 4 In- 
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Inhalts anzeige numerirt find. Es hat keine 
Blattzeichen, Seitenzahlen oder Cufloden, 17 
Zeilen auf der Seitp, die im ganzen ungleich 
linirt und besonders am rechten Rande jeder 
Seite ungleich auslaufen. Man findet nur 
den Punkt als Unterscheidungszeichen. 25 
Blätter. ' ' 

1 

De origine nobilitatis. in 4^ 
Anfang mit rother Schrift. 

Desiderastis dne mi et amice in xpo 
, dilce. vt de origine nobilitatis alq'd 

breukänotare. re? fimilit hoc q si nö 
inutile foret ppter vanä sentimeta 
que a diu'P afsigntur. et erronee pvt 

frqntius. bj vt talia elidätur fludiu 
vre beniuolecie parüper in hoc pofse 

de seruire. semper tarnen vrä sub cor- 

n 

rectione. michi vti gtifsima 

De origine nobilitatis. 

am 
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am Ende 



Explicit hic über ab origine nobilitatis 

■ * 

Incipiunt capitula eiusdem. 

Die Anfangsbuchftaben sind zum aus- 
mahlen weis gelassen. 27 Zeilen befinden 
sich auf einer Seite. Die Kapitel haben Ui- 
berschriften, welche am Ende als Inhaltsan- 
zeige wiederhohlt werden, das ganze besteht 
aus 3 3 EJättern. 



Incipit tractatg de periculis que cötigunt 
circa sacramentü eukariftie et de reme- 
düs eö rüde ex dictis Sancti. Thome 
de aquino. in 4* f 

am Ende 

Et fic e fus_ 

Der Titel ift mit rother Farbe gedruckt 
die Zeilen sind etwas lichter, 26 auf einer 
Seite, die Abschnitte sind mit römischen 
Zahlen überschrieben I — XIIII. Auf der 



Digitized by Google 



crften Seite des 5ten Blatts fleht unten : Ex- 
plicit de peficulis. Auf der Rückseite oben 
- fängt etwas neues an: Incipit tractatus Thöe 
v deiudeis ad peticöez comitisse flädrie. Das 
ganze hat 9 Blätter in klein Quart und ge- 
hört zu den seltenften Producten dieser 
Prefle. 

Tractatg sancti Thome de pfcöne 
Statg. spüalis. in 4-. ~' ( 

Capitulum primum« Que sit intencö 
auctoris 

« 

So viel mit rother Schrift. 
Am Ende: 

Expücit tractatus Sancti Thome de 
pfectione spiritualis vite. 

Keine Unterscheidungszeichen als den 
Punkt, welcher gröftentheils ein gefchobenes 
Viereck macht. Keine Zeichen der Blätter, 
Die Kapitel find abgefondert, gezählt und 
überfchrieben. \ Am Ende folgt auf den letz- 
ten beiden Seiden die Inhalts - Anzeige. 

Es 
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Es liehen 16 Zeilen auf einer Seite, und 
das ganze befteht aus 57 Blättern. 

> 

* 

■ 

Incipit disputatio s'ancte Trinitatis super 
- redemptione humani generis in 4-. 

ohne alle Anzeige. v • 

Blattzeichen a. u i t 3. b, c. i # *. 3. 
4 # 17 Zeilen auf jeder Seite. Dies ift ei- 
ne merkwürdige Streitfchrift, wo der Menfch 
der Teufel, ein Confilium, dann Ifaias, der 
Heiland, Ieremias, lob, David, dann die 
Väter, und Salomo, endlich die Engel, die 
Wahrheit, Maria, die Gerechtigkeit, der 
Richter, der Friede, die Iungfrau, Chriftus, 
die luden, die Apoftel, der König nach ein- 
ander auftretten. Es gefeilen fich dazu noch 
Gerechte und Gottlose. Der Vater endlich be- 
hält das Wort Vos semper mecum eftis — 
— nequaquam sub umbra luniperi dormia- 
mus # 1% Blätter das Ganze. Ein feltenes 
Buch. 

*3» 
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Questiones duodect notabiles 
valde et vtiles pro pb'ris 
et Studentibus ac aliis 
sacre doctrine insudantibus. 

Am Ende 

Expliciunt duodec» questiones pul- 
cherrime a quodä venerabili etreligioso 

patre ordinis carthusien ad gloriä eius q 
solus habet sapieciä et pofsidet nomen 
gloriosü honoreqj et impiü p. secu- 
' la etema edite •:• Fol. 

»1 

Angebunden an Paradisus confcient. van ther 
Hoernen 1475* 

Der Titel ift roth gedruckt Die End- 
worte schwarz. Das ganze enthält 14 Blät- 
ter ohne Seitenzahlen, Blattzeichen, oder 
Cuftoden ; hat gefpaltene Columnen und ro- 
the hineingemahlte Anfangsbuchftaben. Iede 
Cplumne enthält 39 Zeilen. JDas Papier ift 
fehr ftark aber nicht recht glatt, unji hat 
das Zeichen des dickgehörntefl Üchfenkopfs 
mit dem Kreuz. 

24. 
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24. ■ > 

* 

Incipiüt deuote meditacönes circa 
septe psaloios penitenciales. per re- 
uerendissimü in xpristo patrem dnm 
Petrü de Ayliaco Cardinalem Came- 
raten ad laudein dei edite. in 4*. 

Am Ende 

* ^ • 

Expliciunt deuote meditacönes circa 
Septem psalmos penitenciales. per reue- 
rendissimü in xpo patre dnm Petrü 
de Ayliaco Cardinale cameraten ad 
laudem dei edite. 

wß • , 

I 

Der Titel ift roth gedruckt ; a 6 Zeilen, 
auf einer Seite, die Zeilen ungleich ausge- 
hend, Blätter das Ganze. Man findet: 
weder Seitenzahlen, Blattzeichen, noch Cu- 
ftoden* 

I < 7 

Quodlibet de veritate frat'nitatis Ro- 
sari seu psalterij bte Marie virginis 
_ cöuentus coloniensis ordinis pdicato^ 

Anno 
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[ Anno M. ccgc. lxxvi. per fratrem 
Michaelem de Insulis sacre theologie 
1 pfessore eiusde ordinis renouatüqj 
postea p eüde anno lxxix sequ€ti ppf 
, certas causas in prologo coritentas.Tn- 
cipit feliciter. in 4*. 

* • 

am Ende 

Impressa est hec determinatio p me 
Arooldü ther hurne in colonia. An- 
no incarnatiöis driTce. M. cccc. 1 xxx. 

Wappen. 

Diefe Schrift ift im ganzen grnoipmen sehr 
verfchieden von den gewöhnlichen Typen 
des ther Hoernen, und gleicht den Ty- 
pen des Peter Olpe aufserordentlich. Hier 
finden fich auch Blattzeichen a. 1. a # 3. 
weil dieser Drucker immer ein Vorsetzblatt 
ließ, b„ 1. 2. 3. 4. c, i # a. 3 # 4. 5. Das 
Ganze enthaeit 2 s Blätter, 33 Zeilen auf 
jeder Seite. Hier findet man Unterschei- 
dungszeichen, ein Comma welches schief oben 
und unten über die Buchltabcn herausfteht, * 
und den Punkt. Dies über die Zeilen hervor- 

ftehende 
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flehende Comma hat ther Hoernen nur 
Wer angewandt, wo er fich übrigens auch ge- 
nannt hat, sonft kommt es in seinen mit, oder 
ohne Namen gedruckten- Schriften nicht wie- 
der vor, und kann immer als ein Merkmal für 
die Werke unsers Brüfsler Druckers gelten. 
Diese hier gebrauchten kleinern Typen kom- 
men auch beinahe eben soldem in feiner Chro- 
nick oder fasciculqs tempor von 1474 vor. 
Dies hier ift aber sein feinfter und klein- 
fter Karakter, 

< 

Incipit libellus de regimine rufticorü 
. qui etiam valde utiP est curatis. ca- 
pellanis. drofsatis. schuldetis ac aliis 
officioriis eisde. in utroqj ftatu pre- 
sidentibus. 4-. ' * * 

Der Titel ift roth f der Druck ohne Cu- 

0 

% 

ftoden und Seitenzahlen, 29 Zeilen auf je- 
der Seite. Der Punkt ift als Unterschei- 
dungszeichen gebraucht, das Ganze enthält 
56 Blätter. 



*7. 

Incipit libellus Magistri Thome de a- 
v quino. de modo cöfitendi et de pu- 
ritate consciencie. in ia. 

am Ende. 

Explicit tractatus magistri Thome de 
aquino de modo confitedi de puritate 
consciencie •!• - . - ■ 

i 

28. 

Incipit expositio Simboli Athanasij epis- 
copi , ■ , 

am Ende. 

Explicit expositio Simboli athanasij 
episcopi. 

r ✓ 
r 

Diefe beiden Schriften find zusammen- 
gedruckt bei ther Hoernen erfchienen. 
Sie haben fortlaufende Cuftoden, a — h, 
i # 3. 4« das erftere hat 62, das lezte« 
re ii Blatten Es find dicke gothifche Let- 
tern, welche die vorigen an Größe übertref- 

• fen 



V 



< • 

« « 



I 
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fen, doch in der allgemeinen Form genau 
übereinftimmen. Eine volle Seite hat 18 
Linien- 

/ 

!<>♦ 

Liber soliloquiorü beati Augustini. Ad 
puocädü hoTej ad amore dei, in ia* 

t am Ende 

Explicit liber Soliloquiorum Beati 
Auguftini. Ad provocandum homine, 
ad amoremdei. x 

* « 

Urbanus Epus seruus servorum dei si- 

gnificamus tä pritibus q futuris q' ora- 
tionü pntiü sufFragia dices est penitus 
supportatus a canonicis horis urgente 
neceflitate. 

Letztere Schrift findet lieh zuweilen 

einzeln, ift auch von voriger durch einige 

weiße Blätter getrennt, durch das Fortlau- 

G 2 fen 
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fen der Blattzeichen wird jedoch angedeu- 
tet, dafs diefelbe mit jener zugleich erfchien. 
Es ift ganz die Schrift wie im vorigen: 
auch diefelbe Zeilen - Entfernung; Es fin- 
den fich 18 Zeilen auf einer Seite. Dem 

§ 

Titel gehen 2 Blätter Inhalt vorher, das 
Ganze befteht aus den Bogen a — m. 1. cu 
3, 4. L n. 1. 2. 3. und enthält 102 Blät- 
ter in ia~; mit dem L Bogen fängt das 
Gebet an* 



Iohanis quondam archidyacoT solesberi- 
en poftmodum episcopi carnoten. de 
nugis curialium et veftigijs ph'oof. in Fol 

i 

am Ende 

finit opus pclarum de nugis curialium 
et veftigiis ph'aj. cui9 iohanes salesberie- 
sis actor fuit. 

Aus der Bibliothek der C arm elit er. 
Diefer Druck der ther Hoernen'- 

1 

sehen Prefle hat weder Cuftoden, Blattzei- 
chen 



Digitized by Googl 



eben noch Seitenzahlen, ift in gefpaltene 
Columnen getheilt, wovon jede 40 Zeilen 
enthält. Nach dem 30 Blätter ftarken In- 
halte, welcher auf die Stärke des Folio- 
Bandes fchlieflen läßt, folgt ein weifles Blatt, 
darauf Euthecius Iohannis Carnotefi 
In policraticon ein Gedicht von 163 
Hexametern und Pentametern. Hier find 
die Hexameter eingeruckt, und die Penta- 
meter vorftehend gedruckt; dann folgt wie- 
der ein weifles Blatt, darauf die Uiberschrift : 
Policratici de curaliura nugis et veftigiis 
philosophorum. Am Ende schliefst ein Ge- 
dicht in Hexametern mit der Uiberschrift : 

5ubscripta metra pulcre r plenissime conti- 

1—1 

nent materiam illam q habetur supra libro 
6. capitulo xxiiij de membris corporis quö 
ad üsus stomachü quasi voracitate omniü la- 
bores exhauriret conspirauerant. 

Es find 198 Hexameter» Dies ift edi- 
tio prineeps. — 

* 

Bekanntlich war der Verfafier einer 
der gelehrteften und witzigften Köpfe sei- 
ner Zeit, welcher vorzüglich in seinem P o- 

G 3 licra- 



] i c r a t i c o n seine ganze Laune und muntern 
Witz zu zeigen fucht. Es find von diefem 
allein mehrere Ausgaben erfchienen. z. B„ 
1513 und 1495 zu Leiden 8~ 1513 in 
4- zu Paris. Auch ift es wiederum in 
der Bibliotheca magna patrum abge* 
druckt. S. tom: 15. p. 338 — 498* (Co* 
Jon. 1618) 

Es scheint der Mühe nicht unwerth, 
einige dieser Ausgaben zu vergleichen ; ich 
habe den Abdruck in der BibL patrum mit 
diefer Original -Ausgabe verglichen und fol- 
gende Verfchiedenheiten gefunden, 

9 Varianten zu Iohannis Salisbe- 
riensis Polycraticon, 



- Originalausgabe 
des ther Hoernen. 

v. 5. Deformentque 
cutem, pulvis et 
aura tuä 
6. Dextra ferat 
virgam — 



Abdruck desselben 
in der Bibliotheca 
patrum. 
Auetor ad opus suura. 
Deformentque tuam 
pulvis et aura cu* 
tem. 

Virgam ferat dextra— 

v. 19. 
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Bibl, patrum 
Samius — 



patet et domus il- 
]a beatis. 



ther Hoernen 

4. 19. Samnis — ~ 

v„ 14. Illa patet mi- 
seris patet do- 
mus illa beatis, 

v. a6 # — fessaque fessaque sunt, 
fint, — 

v. 3 2, — jura no- _ 
cent, — 

v. 3 6. -4- que maneat — 
tecü gracia. 

r 

v. 41. quid speret — 

plebs nisi regni. 
v, 51. ne querens car- — 

pere nugas. 
v. sz. — secretum — 

profer in aure, 
v. 62 — vestes in- — 

due gentes, — » 
x v. 73. Accelera gres- — 

sus tanto duplo- 

mote pgens. 

v. 75, — totanecem- — 
que feruntj — 

G 4 



jura vocent, — ■ 
totum gratia. . 

— vbi regni. 

ne quorum carpe- 

re nugas. 
secrete profer in 

aure # 
indue gentis ; — 

— cauto diploma- 
te perges. 



foeta necemque 
ferunt« — 

v 4 .8* 
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ther Hoernen 

v, 82, — non fo- 
ucat litem — 



Bibl patrum 
nc foueat — • 



V, 104. Excipiet te 
ducem — te fo- 
spita leta canec 

ic 5 C.iilibet vt 
fuerk 

• 

v. iog. Quid si oyis Quid fit 
sup vulpe — 

v. iiq — • leporesque 
feroces. 

v # in. — ab iri bre 
cadit, 

v. i2Z. — ingne per- 
ulla fit cutis. 



Excipiet reducem — 
te sospite leta 
canet. 



Quidlibet vt fuerit 



v, 124 — sordidus 
efle nota. 

v, 127. — * diluchio 

. • 

remige. 

m 

1 

v. 154. — omne de- 
fit avaro occu 
pec,)ncumbatres 
1 lkna tarnen» 



leporesquefugaces. 



cadat. 



— jgne peracta 

fit cutis. 



sordibus esse no- 
ta 

dulichio remige. 

* 

omne defit amico 
occupet occum- 
bat res aliena ta- 
rnen. 

v, 1 6z. 



Digitized by Google 



ther Hoernen Eibl, patrum 
v # 16a. Altius mifera Alterius — — ' 
gaudet mens in- 
vida sorte, Cun- , , 

ctaque vicini Cunctaquevicinacom- 

* 

commoda damp- moda — 

na putat. 

Das letzte Gedicht fehlt in dieser Aus- 
gabe der Bibliotheca patrum ganz. Auch, 
dieses ift mit vielem Witze und ziemlich grof- 
fer Reinheit der Sprache abgefafst. Ob der 
oder jentfr Vers durch die Wahl eines an- 
dern Worts nicht wohlkl ngender geworden 
wäre, will ich hier nicht entfcheüen. Hier 
befchweren fich unter andern fchönen, Stel- 
len, denen wahre Beobachtungen zum Grun- 
de liegen, in folgender die Glieder fehr über 
den Magen, welcher, ohngeachtet fie ihm 
alles nur mögliche Gute erzeigten, doch eine 
fehr tyrannifche Sprache gegen fie führte; 

Omnia colligimus quae tibi grata putat. 

Nulla quies nobis, movet hunc, movec 

hunc: vocat illum. 

Surge piger, somnos excute, tolle iporas. 

G 5 Quae- 



I* 



lo6 

Quaere cibos epulasque para. vinum- 

que propina * 
Mensam pone. dies preterit: hora fugit. 
Ecce duo veniüt hoftes, mortemque mi- 

/ ' nantur : 

In diesem Tons ift das ganze Ge. 
dicht gefchrieben. 



in. 
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Nachrichten 
merkwürdigen Handschrift 



I 



m • 
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Nachricht von einer sehr seltenen und 
kostbaren Handschrift, nebft einigen kur- 
zen Bemerkungen über die Kennzeichen 
des Alters der Handschriften 
überhaupt 

> 

4 

\ 

I 

Es ift unglaublich, welche kleinlichen 
Mittel einige fehr berühmte Männer anwand- 
ten, um Grundsätze zu befreiten, die man 
zur Base einer bessern Kenntniß der Hand- 
fchriften vorgefchlagen hatte, ohne fich nur 
zu fragen, ob die Mängel, welche man jenen 
Grundzügen vorwarf, gegründet feyen oder 
nicht* andere im Gegentheil nahmen nur mit 
zu grofler Leichtigkeit Alles auf, was man 
ihnen vorhielt, ohne nur irgend etwas zu 
prüfen. 

Diese beiden Extreme haben den Schlei- 
■ er nur immer mehr verdichtet, welcher die- 
fe Denkmäler des Alterthums verhüllte. Nur 
indem wir einen Mittel - Weg einzuschlagen 

! suchen 



suchen, werden wir der Wahrheit näher tre- 
ten. Die Kritick kann nur so lange unser • 
Führer seyn, und unfern Weg beleuchten, 
als wir nicht fchon auf der andern Seite 
vorgefafsten Meinungen die Hand bieten. — 
Es ift in der That fehr auffallend, dafs nach 
den Fortschritten, welche die mit der Kennt- 
nifs der Handschriften fo eng verbundene 
Diplomatick durch die Bemühungen eines 

* 

Mabillon, Baringhi, Gudenus, Heu- 
mann, Maffei, Schoepflin, Montfau- 
con, Gatterer, Trömbelli, Walther, 
Furmont, der VerfalTer des Nou-veau 
traitö diplomatique und anderer Gelehr- 
ten machte, nicht mehr Gewißheit in der • 
Kenntnifs der Handschriften zu finden ift. 

Wenn auch die Wahrheit der Diploma- 
tick als Kunft oder als Wilfenfchaft von 
Ho ff mann und andern beftrittcn wurde; 
so hat dieselbe doch ficherere und einige 
allgemeinere Regeln. 

Wir werden zwar in der Kenntnifs der 

« 

Handschriften nie zu dieser Sicherheit und 

Ge- 



\ 

* •* 
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•ifsheit in dem Urtheile über das Alter 
derfelben gelangen, aus Urfachen, die theils 
von den Umftänden, unter welchen diesel- 
ben verfertigt wurden, und theils von den 
bei verschiedenen Nationen verschiedentlich 
angewandten Methoden, die nicht allgemein 
Gehandelt werden können, abhängen. Ein 
Hauptgrund aber, welcher uns nie zu einer 
großen Allgemeinheit kommen lassen wird, 
liegt darinn, dafs man zu einer gewissen Zeit 
die erften Früchte des Öeiftes in Klöftern 
forgfältig verbarg, liebfr koftbare Schätze, 
ehrwürdige Denkmäler des Alterthums ver- 
nichtete, als fie denjenigen zu Theil wer- 
den liefs, welche diefelben zu fchätzen Wu- 
llen. Dadurch find Lücken entftanden, die 
der Verftand in derVergleichung zwar nicht 
überfieht, aber durch keine Vermuthung aus- 
füllen kann. 

Merkwürdig war es mir einen ähnlichen 
Gedanken in dem vortrefflichen und feltenen 
Werke des Baron von Schwarzenberg 

und 



J 

und Hohenlansberg geäussert zu finden. 
Dieser sagt in der Vorrede zum zweiten Thei- ■ • 
]e, dafs die erile Urfache von unüberfteiglichen i 
Schwierigkeiten, welche man bei der Auf- . 
suchung von * Handschriften empfände, in 
dem Geize der Pfaffen gegründet sei; sie ver- 
bergen die koftbarften Stücke, und wenn 
es jemanden gelang, ein folches Werk bei 
ihnen zu entdecken, so mufste er für eine 
blose Copie unendliche Summen bezahlen, 
als wenn er einen Gefangener* aus seinen 
* Ketten loskaufen w^jlte *) 

« * * 

Es käme also hier vorzüglich darauf 
an, folche karakteriftifche Kennzeichen auf- 
zufinden, die, — wenn man ,die altera 
Schreibformen, ihren Urfprung, ihre Gat- 
Hingen, ihre Veränderungen von Iahrhun- 
dert zu Iahrhundert, ihre Abänderungen von 

einer 

*) S. G.F. Baron thoe Sch wartzenberg 
en Hohenlansberg Groot Placaat en 
Charter -Bock van Vriesland. Tweede 
Deel te Leeuwarden. 1773. Fol. S. XXIII. 

Dieses seltene und für Diplomatick Im Allgemeinen 
" : sehr intereffante Weik findet lieh in der vortreff- 

lichen Sammlung des Br. Prof. Bodtnann's. 
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einer Nation zur andern* ihre neuerh Ver* 
Änderungen vergliche, — am gleichbleibend* 
ften, und folglich am gefchickeeften wären, 
das Alter irgend einer vor uns liegenden 

* 

Handschrift zw beftimmen* 

Die Kenntnifs der Handschriften ünd 
mehr noch die Diplomatick hat der Ge* 
schichte die ausgezeichnetften Dienfte ge- 
leiftet, und ift noch eine grosse Quelle de? 
Entdeckungen; auf der andern Seite giebt 
auch die Geschichte Mittel an die Hand, 

• 

die die Untersuchung über das Altef der' , 
Handschriften erleichtern. Durch ihre Hül* 
fe lassen sich die Epochen auffinden^ in 
weichen einige Gemähide oder andere zu- 
fällige Umftände, die die äitein Monumen» 
te begleiten, beigefügt wurden, ünd durch ih- 
re Hand geleitet, kann man bis auf den Ür> 
Sprung derselben zurückgehen* 

■» « 

Ich Jspreche hifer öichf Vöri den verschie* 
denen Materien, deren man sich in der frühe* 
ften Zeit beim Schreiben bediente, wie Blei *)* 

H Stein 

*) Der Gebrauch der Bleitafelft verliert sich in der 
grauen Vorwelt Homer's. Man sehe hierüber 
P Uni us an mehrern Stellen seiner Naturgeschichte, 
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Stein Blätter, Baumrinden u. dgl. 
m. Ich erinnere nicht an die Wachs- Holz- 
oder Elfenbeintafeln (bei den Römern 
pugillares, diptycha, tripty cha) auf 
Welche Marti al an mehrern Stellen 
anspielt: ' , • 

Secta nisi in tenues essemus ligna tabellas, 
Essemus lybici nobile dentes opus, 

und an einem andern Orte: 

Languida tristes obscurent lumina cerae, 
Nigra tibi niveum litera pingat ebur. 

Ich fange meine Uibersicht der Hand- 
schriften von dem Zeitpunkte an, wo man 
sich des Pergaments, oder ganzer Häute be- 
diente, 

Ei- 

J »»Q U1#S mihi tribuat ut scribantur sermones mei ? 
quis mihi det ut exarentur in libro ftylo ferreo 
et plumbi lamina, vel alte sculpantur in silice?" 
— S. lob. XIX. v. 23, ^4. — . 

Martial. Epigramm. XIV. 3. LVI. $. Aus det 
letztern Stelle wird besonders klar, wie die libri 
e 1 e p h a n t i n i der Alten zu verstehen sind, wel- 
che von einigen Auslegern auf eine sehr lächerli- 
che Weise für sehr giofse Bücher erklärt wur- 
den. 
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Einige behaupten zwar, das aigyptische 
Papier fei älter als das Pergament. Auch 
habe ich einige Untersuchungen über diese 
Frage vorgenommen, aber noch nicht die 
Aufklärung erlangen können, welche ich 
wünsche. 

Die älteften Rollen (V o I u m i n a) sind 
nur auf einer Seite beschrieben. Beim 
Aufrollen derselben, hielt man das äuflerfte 
und unterfte Ende mit dem Kinne und mit . 
den Händen, und suchte dann das entgegen- 
gesetzte innere Ende, oder den Anfang der 
Schrift so zu drehen, dafs die Zeilen queef 
vor den Augen ftanden. Auf diese Art zu 
lesen bezieht sich die Stelle im Mar tial *) 

Quae trita duro non inhorruit mento. 

Auch die Urkunden wurden ausschliefs- 
lieh nur auf einer Seite beschrieben, und 
ich erinnere mich nur eine einzige Ur- 
kunde gesehen zu haben, die selbst neuern 
Ursprungs war, welche auf beiden Seiten 
Schrift zeigte. Nur die luden haben die- 

Hi se 

•) Martial. Epigramm, LXVU |. 
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se Art, auf Rollen zu schreiben für ihre 
Gesetztafeln, die Thor ah, beibehalten* 

Iulius Cäsar war der erste, nach 
dem Zeugnisse Suetons •) welcher das 
Pergament auf beiden Seiten zu beschreiben 
anfieng, ■ 

Bald darauf, da der Rollen mehrere zu 
einem Buche gehörten, erfand man auch die 
Kunst dieselben einzubinden. Die Ehre die* 
ser Erfindung gehört den Atheniensern und 
zwar nach dein Zeugnisse Olymp fo- 
ri o r' s, **) dem P h i 1 1 a t i u s, welchem man um 
deswillen eine Ehrensäule errichtete» 

Der Einband war von Gold, Sj}ber 9 El- 
fenbein, Seide oder Holz. Da man die Bü- 
cher damals nicht nach unserer Art (teilte, 
sondern auf die eine Schale legte, so war 
vorzüglich auf der obern Schale, ganz be« 
sondter Schmuck angebracht Zuweilen fin- 
det man diesen Theil selbst mit Edelstei- 
nen 

■ 

*) Sueton. Cap. LVL 

#*) Olympiodor. beim fchotins ßißXK&vfM) p. 

110. Die Stelle ift in der ersten Lieferung wört* 
lieh angefühlt, 

- 

♦ 

■ 

i < 
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uen und Perlen besetzt Dieser Geschmack 
fcerschte zu den Zeiten des H i e r o n y ra u s •) 
welcher an den Eustochius schrieb: 

Gemmis Codices vestiuntur. - 

und dauerte unter den Carlovingern fort, 
bis zu dem Kaiser Otto. Theile der hei- 
ligen Schrift wurden besonders mit solchen 
Verzierungen versehen. So besitzt die kai- 
serliche Bibliothek zu Wien einen Psalter 
der auf diese Art geschmückt ift. Nicht 
weniger kostbar sind die Evangelien an der 
königlichen Bibliothek zu Berlin. In der 
Bibliothek zu St. Gallen findet sich eine 
Handschrift, auf deren Einband die Aufer- 
stehung in Elfenbein geschnitten und mit 
ungeschliffenen Edelsteinen besetzt ift. 

Die Mainzer Universitäts - Bibliothek 
war einige Wochen fang im Besitz einer 
Handschrift dieser Art, welche jene an 
Schönheit und Werth weit übertrifft. Eine 
besondere, vom Regierungs - Commissär nie- 
dergesetzte* litterarische Commission, entdeck- 

H j> te 

*) Nieronymi Epistol, edit. Paris, 1693. 
U IV. p. II* p. 43. 
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te dieselbe unter mehrern aus dem Klofler 
der Maximiner nach Mainz geflüchteten Do- 
cumentcn, ich benützte die wenigen Wo- 
chen, in welchen diese Dinge unter mei- 
ner Aufsicht standen, um besonders von 
der erwähnten Handschrift, welche der Na- 
tionalbibliothek einverleibt worden ift, eine 
genaue Beschreibung abzufassen, und sie in 
Millin' s Magazin einrücken zu lassen *)♦ 
Diese Beschreibung erscheint hier wieder 
mit vielen Abänderungen und Zusätzen* 

Es sind die Evangelien, mit einer Vor- 
rede und einem Briefe des Hiero nymus an 
den Pabft Daroasus, welche sich im All- 
gemeinen so bezeichnen lassen: 

Codex aureus quatuor Evangeliorum* 
ex recensione Hieronymi presbyteri cum 
eius praefatione et epistola ad Damasum 
papam Saeculi VIII. in Fol. 

Die- 

<Q Nottee d % tm manuscrit trfo prtcieux % dlcouvert 
farmi les effets' provenant d'u Convent de St. Ma~ 
$imifi % avec quelques remarques sur les notes caracteru 
ßiques de l'age des manuscrit s par G.Fischer 
professeur et btbliotbecaire a Mayence. — S. Maga- 
zin cncyclopedique par Miliin an 9. Brumaire, Tom. 

OL* 4M 
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Dieses ehrwürdige Denkmal des Alter- 
thums übertrifft an Schönheit der Schrift, 
an Werth seiner kostbaren Decke, und 
durch den guten Zustand, in welchem es 
sich befindet, alle Handschriften, welche ich 
von dieser Gattung zu sehen Gelegenheit 
hatte. Wenn gleich das Pergament nicht 
gefärbt, sondern natürlich gelassen ist, so 
nehmen sich die Goldbuchstaben darauf, 
doch sehr gut aus, und sind, bis auf eini* 
ge Seiten, welche etwas mehr gelesen sind, 
sehr gut erhalten. 

Auf der Rückseite des erften Blatts 
ließt man mit Capital f • Buchstaben: 

INCIPIT PRjEFATIO SI 

HIERONYMI PRSI 

Hierauf folgt der Brief, welchen Hiero- 
nymus als Begleitungs - oder Zueignungs- 
schreiben, einige Bemerkungen über seine 
Uibersetzung der Evangelien enthaltend, an 
den Pabst richtete. 

Die concordanten Stellen und Angaben 
der Fest -Texte, welche jener Vorrede fol- 

H 4 gen 



gen, sind mit gemahlten und vergoldeten 
Säulen umgeben; Sie nehmen sechs Blätter 

ein, 

* . ■ ' * 
Der Text selbfl ift in gespaltene Co- 

Jumnen getheilt^ wovon jede 32 Linien 

enthält. Am Anfange jedes Evangeliums, 

, findet sich das Bild seines Verfassers, in 

bunter Manier, die ohne Kunft, jedoch 

nicht unnatürlich angewandt ift, mit dem 

ihm eigenen Symbol, wie Ocbse, Adler u« 

Der Anfang des Evangeliums Matthaei 
ift mit Uncialbuchftaben geschrieben, und 
die Colpnneo haben illuminirte und ver» 
goldete Ränder. Diese Ränder hören ge- 
gen das sechste Capitel Matthaei auf; und 
der übrige Theil der Evangelien ift mit 
Minuskeln geschrieben. Die Überschriften 
eder Anfang der Kapitel sind roth und mit 
Uocialhuchftaben angegeben. Die Form der 
Buchstaben überhaupt trägt die deutlichen 
Spyren der' Verbesserung an sich, welche 

wir Cwi im Grossen verdanken. Der 

, Dipl*» 
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Diphthong ae ift immer abgesondert, das 
Wort et im Gegentheil abgekürzt (&>). 

i 

Der Deckel ift von Holz und mit ro- 
them Sammet überzogen. Der obere' trägt 
eine ftarke SilberpUtte, welche reich ver- 
goldet ift. , Auf fieser vergoldeten Silber* , 
platte befinden ficlr theils erhabene, durch- 
brochene und mit ungeschliffenen Edefftei* 
nen besetzte Ränder, theils, wie es mir 
scheint, massiv gegossene Figuren. Vor 
allen zeichnet sich in der Mitte die Gem- 
me aus, welche schon seit langen Zeiten 
die Aufmerksamkeit sowohl der Naturfpr^ 
scher, als Alterthumskenner auf sich zog, 
Sie ilt naemlich von milchweisser, an man- 
chen Stellen nelkenbrauner Farbe, also ein 
Onyx oder Achatonyx welcher a Zoll 
io£ Linien (8 Centim. 8. millim,) Höhe* 
und 3. Z. 8- Linien (9 Centim. 9 Millira.) 
Breite hat, und in erhabener Arbeit fünf 
Köpfe enthält mit einem darunter flehenden 
doppelten Adler, welche ich damals als 
Darfteilung der Pipinischen Familie ansah, 
jetzt aber noch als problematisch erkläre, 

H 5 so 
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so lange nicht mehr Beweisse für diese 
Meinung aufgefunden sind. 

Der erfte Kopf zur Linken Hellt ei- 
nen Iüngling dar; der zweite eine Frau mit 
einem breiten Diademe; der dritte einen 
Knaben oder ein jüngeres Gesicht als der 
erftere; der vierte bezeichnet ein mit Lor- 
beeren gekröntes Haupt; der fünfte Kopf 
ftellt den einer verschleierten Frau vor, 
welche unter ihrem Schleier ein mit Edel- 
lleinen besetztes Diadem trägt. Es scheint 
mir mit Eckhardt wahrscheinlich, dafs die- 
se die Ada bedeute; daß der Mann Pipin 
und die Frau zwischen den beiden jungen 
Köpfen Bertranda seyn dürfte, welche ih- 
re beiden Söhqe Carl und Carl den 
G r o f s c n zur Seite hat. Beide wurden nach 
des Vaters Tode Könige, etwas worauf die 
Adler anzuspielen scheinen. Der Künftler 
hat sehr scharfsinnig die nelkcnbraunen 
Flecken des milchweifsen Oryxes auf die 
VeiscMönerung der Lacken und das Gefie- 
der der Adler verwandt. 

Diese Erklärung der auf dieser merk« 

wür- 

■ 

\ 
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würdigen Gemme sich befindenden Figuren 
ift indefs nichts weniger als ausgemacht 
Der Herr Geheimde Rath Reuter hält es 
für ein römisches Kunftwerk; und eine be- 
sondere Handschrift Nünnings unter denr 
Titel: Achates Gerama S. Maximi- 
niana ab erroribus vulgi expurga-> 
ta. scheint eine andere Erklärung anzuneh- 
men. Da aber diese Abhandlung gar nicht 
zum Vorscheine gekommen, sondern blos 
durch eine kurze Anzeige Cohausen's *) 
bekannt worden ift, so läfst sich nichts dar- 
über sagen. Dieser recensirt nehmlich un- 
ter den Operibus et lucubrationibus Dni: 
JN u n n i n g i i in No.XI unter vorher angeführ- 
tem Titel jene Handschrift mit folgenden 
Worten: Repraesentat quidem illa Vi- 
rorum summorum opuiione familiam Caro- 
linam, at quos singulae imagines in eadem 
conspicuae. referant, non eadem omnium 
sententia decidit, quos nosüer vel palam rc- 

futat. w Aus dieser Anzeige wird allerdings 

klar, 

* » 

*) S. Commercii litternrii Io Henrtc, Cohausen et 
lodoci Hermanni Nunningii differtationes epistoli- 
cae. Francof ad Moen, 1746. 8. S. IOI. 
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klar, dafl^ der Verf. nicht der Meinung bei- 
trete, welche diese Cremmp als ein Denkmal 
der Carolingischen Familie annimmt, allein 
mehr kann man daraus nicht schliessen. Es 

■ 

wäre zu wünschen, daß uns Nünnings 
Verwandte über diese schöne und seltene 
Gemme aus jener Schrift einigen nähern 
Aufschlufs gäben. 

Wir haben von diesem Steine zwo Ab- 
bildungen bekommen. Valentin *) kannte 
ihn schon, und hat ihn in seinem Museum 
unter den seltenen Edelfteinen mit folgen* 
der Aufschrift in Kupfer ftechen laflen: 

# 

Achates gemma quae effigiem 
Adae anciüae Christi et fratris 
Caroli Magni cum tribus 
(vt videtur) filüs complectitur. 

Die Abbildung, welche Eckhard**) 
von dem Abbt des Maximiner Klofters Pac* 
cius seibft erhielt^ und seinem grofsen Wer- 
ke 

*) S. Vulentini Museum museorum Fr/t«- 
cof. 1724. Fol. t. IL c/ip. VIII. p. $h tob. X. 

5. I<K Georg 4k» Eckhard coinntentarii de %e- 
busfranciae orientalis. Tonu I, Wirc*bur& # 4729. 
FaU S. 597, 
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ke einverleibte, ift genauer, und mit dem 

Originale tibereinftimmender. ' 

■1*1 • 

Die Vier silbernen gegossenen Figu- 
ren, welche sich an den Ecken der silber. 
nen Tafel befinden, scheinen Wohlthäter 
des Klofters anzudeuten. Die drei noch üb- 
rigen gegossenen Figuren bilden Evangeliften 
ab, die in der Mitte nämlich, den I o- 
hannes mit dem Adlerkopfe; die zur rech- 
ten, den Lucas mit dem Ochsenkopfe $ 
und die zur Linken den Marcus, mit dem 
Löwenkopfe. 

Also schon der natürliche Werth die- 
ser Tafel würde sehr hoch fteigen, und als 
ein Werk der frühern Kunft bleibt es ein 
unschätzbares Denkmal. Bei einem Besuche 
Ferdinand II. im Maximiner Klofter 
schätzte man die vorher befchriebene Gem- 
me auf einige tausend Goldgulden. 

Unten auf der Tafel liefst man folgen- 
de Innschrift : , 

HANC. TABULAM. 
FIEHL FECIT. ABBAS. 

01V 
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OTTO. DE. ELTEN. 
ANNO DNI. MCCCC. 
XCIX. 

Allein die Handschrift selbft ift viel 
älter, und scheint mir ein Denkmal des ach- 
ten Iahrhunderts zu seyn. 

• « 

Die Kennzeichen und Verschiedenhei- 
ten, welche uns bei der Beftimmung des Al- 
ters der Handschriften zu Hülfe kommen 
sollen, haben keine beftimmte Anwendung. 
Es scheint lächerlich, einem jeden lahrhun- 
dert ein besonderes Alphabet zueignen zu 
wollen. Man kann indeß nicht läugnen, 
tlafs die Form der Buchftaben bei Untersu- 
chungen dieser Art großen Einfluß ha- 
ben, Ihre Umrisse, ihre Züge, ihre Ver- 
änderungen, welche sie in verschiedenen 
Jahrhunderten erlitten haben, bieten dem 
Beobachter intereflante Bemerkungen dar, 
und tragen nicht wenig dazu bei, sein Ur- 

• 

theil in gewißen Fällen zu berichtigen. 
Wir verdanken in dieser Hinsicht, einem 

Ma- 
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Matillon, einem Gatterer, Walther, 
u a. sehr nützliche Beobachtungen. 

Die Farbe der D inte, und die Züge, 
welche die Buchftaben ausschmücken, sind 
oft noch sicherere Leiter als ihre Geftalt. 
In altern Zeiten war die rothe Farbe die 
einzige, deren man sich, besonders für Titel 
und Überschriften, nächft der schwarzen 
bediente. * Die Anwendung derselben ift 
sehr alt; den Ovid *) klagte schon in sei- 
nem Exil : i 

Nec titulus minio, nec cedro charta 

notetur. 

Alle diese Kennzeichen sind bei verschiede- 
nen Nationen veränderlich, und Trombel- 
1 i **) sowohl, als G a 1 1 e r e r ***) haben durch 
vortreffliche Beobachtungen gezeigt, daß die- 
selben 

Ovidii Lib. Trift. I v. 7. 

**) Giov. Grisostomo Trombelli arte di conosctre 
l'eta de* c odici latini e italiani. Ediu IL Accres — 
ciuta d'vua lettera del Sign. Girolamo Tartatott 
Serbati. In Bologna 1778. 4. mit Kupf. 

*#*) Io Cbrift. Gatterer Comtnentatio diplomatica de 
metbodo a\ tatis codicum manuscriptorum definiendae 
cum Vlh t ab. — Man sehe Commenu Gotting, an* 
ni 1785 « 1786. p. 85 — 
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selben selten ohne Irthum angewandt wen- 
den könnten. 

Nach den Vergleichungen, welche ich zu 
machen Gelegenheit hatte, kann die Int er- 
punction, verbunden mit der Orth ogra- 
phie ein Hauptkennzeichen werden, um 
mit Gewifsheit über das Alter der Hand« 
Schriften urtheikn zu kennen. Alle an- 
dern Kennzeichen sind zweiter Gattung 

* 

und von zufälligen Umftänden abhängig, 
Sie find indefs nothwendig, diejenigen Mit- 
tel vervollftändigen zu helfen, welche un. 
ser Unheil berichtigen können. 

In den älteftjen geschriebenen Denkmä- 
lern des fünften, sechsten und sie- 
benten Iahrhunderts, findet man keine 
Abschnitte, sondern ununterbrochene Lini- 
en, welche ohne Abtheilung der Worte 
geschrieben find. Dies ift ein Kennzeichen, 
welches vorzüglich auf die Handschriften 
pafst, welche vor Carl dem Grofsen 
. verfertigt find und in neuern Handschriften 
die Varianten veranlafsten, ' 

Der ' 
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Der Punct: fehlt in den Handschriften 
des fünften, sechsten und fiebenteri 
Iahrhunderts ganz; und da, wp .derselbe zu- 
erft erscheint, findet man #in oft oben am 
TJuchftäben und nicht auf der Linie. 
Bei den Römern bediente man sich des 
Puncts, denn wir lesen beim Seneca: 

Cum scribimus interpungere consuevimus* 

und auch Cicero spricht von der Intef- 
punction der Wortö. 

, Sehr alt scheirt auch der Gebrauch 
zu seyn, zweeri Puncte zu setzen, da naem- 
lich, wo wir das Fraglichen anwenden* 
(Im VIII. Iahrhunderte) 

Mati fängt äh die Worte abzusondern^ 
in den Vitt IX. Iahrhunderteh, mehr noch 
aber im Xteü 

< • 
Das Comma ferscheint im zehnten 

* . « * 

Iahrhunderte. 

Darauf erscheint der Strich punct:,' 
aber auf eine, von der ühsrigen verschie- 
dene Weise angewandt. Man findet den- 
selben sowohl da, wo wir den Punct se- 

I ' tzen; 




tzen, als auch da, wo wir uns des blosen 
Strichs oder des Doppelpüncts be- 
dienen. Im eilften und zwölften Iahr- 

hunderte fleht der Strich über dem Punk- 

< 

te und nicht unter demselben, wie jetzt. 

Die Art Worte durch kleine Striche 
abzusondern, kannte man schon im drei- 
zehnten Iahrhunderte. Diese kleinen Zü- 
ge waren aber nicht in gerader, mit der 
Zeilenbase paralleler, Linie .geführt, son- 
dern schief von der rechten zur linken ge« 
legt. 

Einige wollen sogar behaupten, daß 
die horizantale Linie sich schon in den 
Jahrhunderten IX. X. XI. und XII. fände; 
die Epoche ihres Ursprungs ift also wem* 
ger genau bekannt. 

Am Ende des vierzehenten Iahr- 
hunderts fängt man zuerft an, unsre Art 
der Interpunction zu gebrauchen; über de- 
ren wahre Anwendung man indefs noch 
heutiges Tages nicht übereinftinjinend ift, • 

In der Mitte dos fünfzehenten Iahr- 
hunderts erscheinen Fragezeichen, Au s« 

I 

I 
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ru/ungszeichen, und Parenthe« 
sen. 

Verbindet man mit diesen Bemerkun- 
gen die Abkürzungen, welche in den ältern 
Handschriftqn weniger oft vorkommen, als 
in den neuern, und sich in den dreizehen* 
ten, vierzehenten und fünffcehen- 
ten l3hrhunderten so sehr vervielfältigen, 
daß das Lesen der Handschriften aus die- 
ser Zeit unendlich ermüdend ift; so kann 
man mit vieler Leichtigkeit und selbft mit 
nicht weniger Zuverläßigkeit das Alter ir- 
gend einer Handschrift beftimmen, 

Ich wünfchte sehr, daß diejenigen, wel- 
che Gelegenheit haben, Handschriften aller 
lahrhunderte mit einander zu vergleichen, 
sich mit der Interpuncdon unter diesen 
Gesichtspuncten beschäfftigen möchten* Ich 
wage zu glauben, daß eine solche Vergieß 
chung, nicht, 1 ohne vieles Licht über die 
Kenntniß der Handschriften zu verbreiten, 
unternommen werden würde* 

» * 

M M I 
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Einige Druckfehler der ersten 

Lieferung, — 

• * # * 

welche der Leser wegen Entfernung voni 
Druckorte zu entschuldigen und zu ver- 
bessern ersucht wird. 

« 

* * 

Seite 9 Zeile io ftatt gewinnen lies zu gewinnen 

— 20 — 3 v. unten ftatt disserabis lies dtssecahis 

— — a v. unten ftatt mutü lies multü 
_ 40 — 10 ftatt ift geftahden lies hat geflanden 

— 46 — 10 ftatt Adalff lies Adolf 

6 v. u. ftatt Ethusiasmus lies Enthusiasmus 

7 ftatt Symptonen lies Symptomen 
5 ftatt iöoo lies 1500 
7 ftatt Gutenberg lies Gudenherg 
2 V. U. ftatt enharm anisch lies enharmonisch^ 
2 v. u. ftatt Graevii lies Gronoviu 



— 47 — 

— 48 - 

— 52 — 

— 53 — 

— 7* — 

— 79 — 
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